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Miniſterpräſtöent v. Kahr tritt zurück
Sur Lage

In den zweitägigen Verhandlungen der baheriſchen
Delegation mit der Reichsregierung in Berlin war bekannt
lich ein Kompromiß zuſtande gekommen, nach welchem
die Reichsregierung die Reichsverordnung vom
29. Auguſt aufheben und an deren Stelle eine neue
tzen wollte, in der die Landesbehörden bei Ver-en von Druckſchriften uſw. als erſte Jnſtanz fungieren

und das Recht der Beſchwerde bei einem Reichstagsausſchuß
erhalten ſollten, wenn ſie mit einem Verbot durch den
ſReichsminiſter des Jnnern nicht einverſtanden ſein würden.
Nach Erlaß dieſer neuen Verordnung ſollte dann der
Ausnahmezuſtand in Bayern aufgehoben werden.

Der bayeriſche Miniſterrat erklärte dies Kompromiß
jedoch für unannehmbar, weil einmal trotz Einführung der
Beſchwerdeinſtanz beim Reichstagsausſchuß die einzelſtaat
liche Juſtiz- und Verwaltungshoheit nicht ge-
wahrt ſei, und weil zum andern auch eine ſolche Verordnung
nicht den Ausnahmezuſtand erſetzen könne, den Bayern
gerade wegen der Aufwallung der Leidenſchaften nach der
Ermordung Erzbergers dringend gebrauche. Denn nur mit
den Mitteln der Schutzhaft, der Ausweiſung und der Auf-
enthaltsbeſchränkung, die der Ausnahmezuſtand an die
Hand geben, habe Bayern bisher die Ordnung im weſent-
lichen aufrechterhalten können. Deshalb hatte der Miniſter
rat unter dem Vorſitze v. Kahrs beſchloſſen (mit 5 gegen
2 Stimmen), dem bayeriſchen Landtage das Kompromiß
nicht zur Annahme zu empfehlen.

Darauf iſt dann am Sonnabend der Entwurf einer
neuen Reichsverordnung, der nach dem Kompromiß an die
Stelle der Reichsverordnung vom 29. Auguſt treten ſollte,
von der Reichsregierung veröffentlicht worden, und der
ſtändige Landtagsausſchuß in München hat ſich
mit ihm am Sonnabend und am geſtrigen Sonntag beſchäf-
tigt. Jn der Sonnabendſitzung kam der ſtändige Landtags
ausſchuß zu dem Ergebnis, den S 4 des neuen Entwurfes ſo
abzuändern, daß die Juſtiz- und Verwaltungshoheit
Vayerns nicht angetaſtet würden, und dann, wenn die
Reichsregierung dieſer Abänderung zugeſtimmt habe, die
bayeriſche Regierung zu erſuchen, der Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes näher zu treten. Jn der
Sonntagsſitzung des ſtändigen Ausſchuſſes aber beantragte
die bayeriſche Regierung, dem Beſchluſſe der Sonnabend
ſitzung über die Aufhebung des Belagerungszuſtandes noch
den Zuſatz anzufügen: „Wenn die Verhältniſſe es
geſtatten“. Dieſer Zuſatz iſt in der Sonntagsſitzung des
ſtändigen Landtagsausſchuſſes aber mit Stimmenmehrheit
abgelehnt worden. Darauf erklärten Miniſterpräſident
pon Kahr und Juſtizminiſter Dr. Roth ihren Rück
tritt von der Regierung. Der bayeriſche Miniſterrat
wird ſich heute (Montag) vormittag mit der neuen Sachlage
beſchäftigen.

Verfaſſungsgemäß hat der Beſchluß des Aus-
ſhuſſes an ſich noch keine Bedeutung. Erſt muß der Land
tag einberufen werden, der alsdann auch über die
Demiſ ſi on des von ihm ernannten Miniſterpräſidenten
zu befinden hat. Der Abg. Held, Chefredakteur des Re
gensburger Anzeigers, der beim Frankfurter Katholikentag
um Präſidenten gewählt wurde, und ſich von den bayeri

n und anderen Zentrumsvllitikern dort ſchon breit-
ſchlagen ließ, war auch in Berlin bereits für die An
nahme des Kompromiſſes geweſen. Jn der Bayeri-
ſchen Volkspartei iſt der Erzbergergeiſt in
P de n Held war durch die Entwickder Dinge in München ſo erſchüttert, daß er in der
Sonnabendſitzung des ſtändigen Ausſchuſſes einen Wein
krampf bekam. Der Landesvorſitzende der Bayeriſchen
Lolkspartei, der frühere Finanzminiſter von Speck, jetzt
Reichsbeamter als Präſident des Landesfinanzamtes Mün-
chen, hat jedoch die Führung ſeiner Fraktionsgenoſſen in die
and genommen, und hauptſächlich unter ſeinem Einfluß iſt

die Partei von Kahr abgerückt. Der Kultusreferent,
Zymlavitular Wohlmut von der Bahyeriſchen Volkspar
Fet Hochſchulprofeſſor am biſchöflichen Lyzeum in Eichſtädt,

zwar noch für Kahr geſprochen, aber geſtimmt für ihnhat von der Bayeriſchen Volkspartei ſchließlich nur noch Ab

neter Dr. Horlacher, geſchäftsleitender Direktor
e Bayveriſchen Landeskammer, deren Präſident Dr. Heim
iſt. Dr. Heim hat als Reichstagsabgeordneter der Baye-
den Volkspartei ſowohl in Berlin als auch in München
en Lerhandlungen beigewohnt,

v Die neue politiſche Lage in Bayern ergibt ſich aus dem
ustritt der Deutſchnationalen aus der Regie

z Koalition. Das wurde herbeigeführt durch eine gewiſſe
ereiztheit der Bayeriſchen Volkspartei

n die Deutſchnationalen in der Furcht, von ihnen ge
äiſtert zu werden, und zwar ſowohl im Hinblick auf deren

g mit der großen „konſervativen“ Partei in Preu-
m und Norddeutſchland überhaupt. Dieſe Furcht iſt ebenſo
n e die Baperiihe Kolkenartei gemorden. Kahr

fallen zu laſſen, wie Erzbergers Tod, der die Bahn frei ge
macht hat zur Wiedervereinigung der Bayeri-
ſchen Volkspartei mit dem Zentrum. Was
aber bei einer Wiedervereinigung mit dem Zentrum von
dem Föderativprogramm der Bayeriſchen Volks-
partei und ihrer Kampfesfähigkeit gegen die Weimarer Ver
faſſung noch übrig bleibt, das ſteht dahin. Der Münchener
Polizeipräſident Pöhner, Kahrs ſtarke rechte Hand, hat
ſich ſeine Entſchließung vorbehalten. Mit dem Wegfall der
Deutſchnationalen iſt die Regierungskoalition
von 110 auf 99 Mitglieder geſunken, alſo immer noch reich
lich ſtark genug gegen die 48 Sozialdemokraten, und ſie
würde auch die Unterſtützung der Deutſchnationalen in allen
Abſtimmungen gegen links nicht verlieren. Deshalb iſt
auch kein Grund zur Erweiterung der Regierungskoali-
tion durch den Eintritt der Mehrheitsſozia-
liſten in das Kabinett vorhanden, in dem man Auer
mindeſtens den Poſten eines Staatsſekretärs im Miniſte-
rium des Jnnern und Stellvertreter des Miniſterpräſiden-
ten einräumen müßte. Die Sozialdemokraten verhielten
ſich auffallend gemäßigt, um ihre Regierungsfähigkeit zu
erweiſen. Auer hat, wie vor der Revolution, ſo auch dies-
mal, jedem, der es wiſſen wollte, verſichert, er ſei kein Mann
der Gewalt. Sorgen, wie die Teuerung im Reiche uſw.,
lägen uns viel näher.

Für Kahrs Nachfolger
gilt als Kandidat in erſter Linie der letzte königliche Kultus-
miniſter Dr. von Knilling. Er iſt Katholik und nach der
mit der Revolution erfolgten Umwandlung des bayeriſchen Zen
trums, wie ſo mancher andere Liberale, in die Bayeriſche
Volkspartei übergetreten. Als Kandidat für das Juſtiz mini-
ſt e r i um wird der Demokrat Dr. Müller-Meiningen
genannt, der im ſozialdemokratiſchen Miniſterium Hofmann be-
reits Juſtizminiſter war und nach deſſen Verjagung im vorigen
Jahre ſein Portefeuille an den deutſchnationalen Bezirksamtmann
Dr. Roth abtreten mußte. Die Demokraten würden alſo im
neuen Miniſterium wieder zwei Sitze haben.

Die Haltung der Reichsregierung
Die Reichsregierung hat, wie wir erfahren, zu den

Ergebniſſen der Münchener Beratungen noch keine Stellung ge
nommen. Bis in die geſtrigen Abendſtunden war an die Reichs
regierung von München aus eine Rückfrage über die Faſſung des
S 4 noch nicht erfolgt. Heute vormittag um 10 Uhr tritt der
Achterausſchuß des Reichstages zuſammen, der ſich
eingehend mit den Münchener Vorgängen zu befaſſen haben wird.
Es iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die ſozialiſtiſchen Par
teien einen Antrag auf Einſetzung der Reichsexekutive
einbringen werden. Das Reichskabinett hat weder geſtern roch
vorgeſtern getagt, um ſich mit dem bayeriſchen Konflikt zu be
faſſen. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß es dem
Achterausſchuß des Reichstags nicht vorgreifen will.

—„FJ J

Landtagswahlen in Thüringen
Die thüringer Landtagswahlen, die geſtern abgehalten

wurden, hatten folgendes vorläufige Ergebnis:
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Der Streit um die Milliarde
w. Paris, 10. September.

„Havas“ meldet aus London: Bei der erſten Zuſammen
kunft, die zwiſchen Sir Robert Horne und Doumer frattfand,
hatten die Beiden einen allgemeinen Meinungsaustauſch über die
Verteilung der erſten deutſchen Milliarde und den engliſchen bzw.
franzöſiſchen Standpunkt. Die Unterhaltung wurde in ſehr hef-
tigem Tone geführt. Heute nachmittag 4 Uhr werden die Be

ſprechungen fortgeführt, und wahrſcheinlich ibr Ende finden,

Realpolitik oder Stimmungspolitit
Vom Preußiſchen Miniſterpräſidenten Stegerwald.

Jn der Sonnabend-Abendausgabe des „Deußs
ſchen“, der Zeitung des Miniſterpräſidenten Stegerz
wald, erſchienen folgende Auslaſſungen des Miniſter
präſidenten

Ueber die Verhandlungen des Präſidenten des Preußi-
ſchen Landtags Leinert, in Sachen der Umbildung der
Preußiſchen Regierung ſind in der Preſſe einige Unrich-
tigkeiten unterlaufen, die der Richtigſtellung bedürfen.
Meine erſte Beſprechung mit dem Präſidenten Leinert über
die ſchwebende Frage liegt ſchon einige Monate zu
r ück. Neuerdings iſt man nun von ſozialdemokra-
tiſcher Seite an mich mit der Frage herangetreten, ob ich
auch heute noch auf dem Standpunkt ſtehe, daß bei der Um-
bildung der Preußiſchen Regierung die Deutſche Volkspartei
mit einzubeziehen ſei. Jch erklärte, daß es bei dieſer Frage
nicht in erſter Linie auf meine Meinung ankomme, ſondern
daß darüber unter den beteiligten Parteien eine
Klärung herbeigeführt werden müſſe, und legte nahe, Herr
Leinert möge die von mir vor Monaten angeregte Sont
dierung vornehmen; ich würde ihn dabei nach Kräften
unterſtützen. Die Verhandlungen ſelbſt ſind nicht, wie
vielfach angenommen wird, „völlig etgebnislos“ verlaufen.
Zunächſt ſind die ehemaligen Koalitionsparteien, unter
denen große Verſtimmungen beſtanden, wieder an einen
Verhandlungstiſch gebracht worden; dann ſind ſämtliche be-
teiligten Parteien nunmehr vor die Frage geſtellt, die An
gelegenheit im Reich und in Preußen unter einem
einheitlichen Geſichtspunkt zu behandeln. Bis-
her waren die Parteien der Klärung der einſchlägigen Fra-
gen dadurch meiſt ausgewichen, daß ſie dem preußiſchen
Miniſterpräſidenten die handelnde Rolle zuſchrieben.

Gegenüber der gegenwärtigen politiſchen
Geſamtſituation vertrete ich die Meinung, daß nicht
die Parteiſchranken der Vergangenheit den Ausgangspunkt
für die Politik im nächſten Winter abzugeben haben, ſondern
die Frage: Wie kommt das deutſche Volk wieder am eheſten
aus ſeinem gegenwärtigen Elend heraus? Dafür iſt neben
einer ſteten und zielklaren Jnnen- und Außenpolitik eines
der erſten Erforderniſſe die Stabiliſierung der
Mark. Unſer heutiges Valutaelend reſultiert meines Er-
achtens in der Hauptſache aus drei Urſachen:

1. Aus unſerer von Tag zu Tag ſich verſchlechternden
ausländiſchen Zahlungsbilanz.

2. Aus den großen Defizits in den Haushaltun
gen des Reiches und der Länder.

3. Aus den zahlreichen Leerläufen in der
deutſchen Volks wirtſchaft.

Dieſen Dingen gilt es, neben den rein politiſchen Fra
gen, klar ins Auge zu ſehen und ihnen mit Nachdruck zu be-
gegnen. Jn dem bevorſtehenden Winter muß auf dieſen
Gebieten Durchgreifendes geſchehen. Die Reichs
ſteuerge ſetzgebung iſt dabei von entſcheidender Be
deutung. Parteiſchranken, alte Parteidoktrinen und einge
wurzelte gegenſeitige Voreingenommenheit müſſen, wenn
das Werk gelingen ſoll, weggeräumt werden. Das Finang-
programm der Reichsregierung wird in der Hauptſache von

folgender Baſis auszugehen haben: e1. Gerechter Ausgleich zwiſchen Befty-
und Maſſenverbrauchsſteuern.

2. Größerer Eingriff in. die Vermögens
ſubſtanz, der ſich nicht wird vermeiden laſſen.

3. Ausreichende Beſchaffung von O
viſen.

Dabei muß nicht nur auf entſprechende Steuererträg-
niſſe Bedacht genommen werden, ſondern auch darauf, wie
dieſer gewaltige Aderlaß an der deutſchen Volkswirtſchaft
am erträglichſten vorgenommen werden kann. Dieſe unge
heuere Aufgabe wird ſich um ſo befriedigender löſen laſſen,
je größer der Kreis iſt, der zur politiſchen
Verantwortung mit herangezogen wird.
Beſitz- und Verbrauchsſteuern im bisher üblichen Sinm
allein, auch mit der beſonderen Heranziehung der Goldwerte,

iſt die gewaltige Aufgabe nicht zu erfüllen. Was die Reiuy
regierung braucht, ſind langfriſtige Kredite
ausländiſche Deviſen Beide ſind ohne opferwillige
und überzeugte Mithilfe der Exportinduſtrie und des Groß
handels nicht zu beſchaffen.

Schon früher habe ich ausgeſprochen, daß die beiden
hauptſächlichſten Aufgaben Preußen in der nächſten
Zeit in der Balanzierung des Etats und in dex
Durchführung der Verwaltungsreform be-
ſtehen. Für dieſe letztgenannte Aufgabe ſind nicht weniger
als ſechs zuſammenhängende Geſetze erforderli eiſpielt die Frage eine entſcheidende Rolle: was kunftt

aus Preußen werden ſoll und wie das organ
r Verhältnis zwiſchen Reich und Län-



Hinblick auf ihre ungeheure Bedeutung nur auf
r Koalition und ine s Verantwortung und
eitigem guten sbar; mit einer ſchmalAlten laffen ſie ſich s durchführen. Die Stunde iſt

ommen, in ſowohl das Reich wie auch Preußen ſeine
litik auf längere Sicht einſtellen muß. Reich und

Preußen können Uebergangskabinette nicht mehr gebrauchen.
Vorausſetzung für r Teilnahme an der Koalition iſt:
Anerkennung der Verfaſſung, ihre Ver-tretung mit allen ſtaatlichen Machtmitteln
nach allen Seiten und Ausbau der Verwal-
tung im Sinne und Geiſte der Verfaſſung.

Verhandlungen im bayriſchen Lanötagsausſchuß
ſblehnung eines Kntrages v. Kahrs. v. Kahr und Juſtizminiſter Dr. Roth treten

zurück. Freie Bahn für Verſöhnung mit Gradnauer, Wirth, Ebert
Die Sonnabend-Sitzung

München, 10. September.
Heute nachmittag um 4.90 Uhr wurde die Sitzung des ſt än

digen Landtagsausſchuſſes eröffnet, der ſich mit dem
Konflikt zwiſchen ern und dem Reich beſchäftigte. Der Vorſitzende, r Held, erinnerte an die Verordnung des
Reichspräſidenten, durch welhe ein Ausnahmezuſtand im ganzen

Deutſchen Reiche geſchaffen wurde. Dieſe Verordnung iſt auch
auf Bayern erſtreckt obwohl Bayern ſeinen eigenen Aus
nahmezuſtand gehabt hat. enn derartige Dinge früher gemacht
werden ſollten, ſo hat vorher ein Einvernehmen mit dem be
treffenden Staat efunden. Das iſt hier aber nicht geſchehen,
und daraus iſt ein nicht geringer Teil der kriſenhaften Eintwick-
lung herzuleiten. Es kam hinzu, faſt zur gleichen Zeit der
Ueberwachungsausſchuß des Reichstages ſich mit
einem Antrage zu befaſſen hatte, der die Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes in Bayern zum Gegenſtand hatte. Die Ent-
wicklung hat Veranlaſſung gegeben, daß Regierung und Koali-
tionsparteien ſich mit der Angelegenheit befaßten. Bei der Be
ſprechung der Koalitionsparteien am letzten Dienstag beſtand
Tr an daß das Vorgehen der Reichsregierung außer
ordentlich auffällig ſei, durchaus nicht der Tradition entſpreche
und daß dadurch mit Berlin Komplikationen hervorgerufen wer
den müßten. Zweitens war man darin einig, daß es nicht der bis
herigen Behandlung der Länder entſpreche, daß ohne Fühlung-
nahme mit Vayern von Reichsregierung oder Reichstag ohne
weiteres der bayeriſche Ausnahmezuſtand durch Diktatur aufge
hoben werden ſollte. Wenn die Entwicklung ſo weiter gehe, ſei
man der Auffaſſung, daß Konflikte heraufbeſchworen werden
könnten, die nicht nur Bayern, ſondern auch dem Reiche abträglich
wären. Es ſei deshalb angezeigt, mit der Reichsregierung ſofort
in Fühlung zu treten, ob nicht die Möglichkeit zu einer Verſtändi
gung beſtände. Die Selbſtändigkeit der einzelnen Länder,
die hier zum erſten Male ſcharf angegriffen worden ſei, ſollte da
durch ſichergeſtellt und es ſollte vermieden werden, daß in Zukunft
ſolche Eingriffe ohne Fühlungnahme mit den Ländern vorgenom
men werden. Regierung und Koalitionsparteien wollten eine
Verſtändigung und eine Verſöhnung erreichen, aber nur
unter der Vorausſetzung, daß die bayeriſche Selbſtändigkeit
ſichergeſtellt werde gegen Angriffe, die auf die Dauer für kein
Land erträglich ſeien.

Abgeordneter Held fuhr fort: Es iſt nicht gang leicht und
angenehm, als Mitglied des bayeriſchen Landtages mit dem Reich
mm Verhandlungen einzutreten, weil doch vielfach das Verſtändnis
für unſere Lage vermißt wird. Man legt in Berlin einfach Ber
liner Verhältniſſe zugrunde. Auch den Eindruck habe ich, daß es
in der Reichsregierung Leute gibt, die an der Unitariſierung und
Zentraliſierung, wie ſie leider durch die Weimarer Verfaſſung
herbeigeführt worden iſt, noch nicht genug haben, und darüber
hinaus eine weitere Unitariſierung zum Verhängnis auch des
Reiches erzwingen wollen. Wir haben der Meinung Ausdruck ge
geben, daß der bayeriſche Ausnahmezuſtand nicht betrachtet wer
den darf aus der politiſchen Ueberzeugung einzelner Parteien,
ſondern aus den eigenen bayeriſchen Verhältniſſen. Wir haben
betont, daß der Ausnahmezuſtand nicht etwa ein Dauerzuſtand
r kann, daß aber über den Augenblick und über die Art der

ufhebung von den Verhältniſſen des Landes aus geurteilt wer
den muß. Wir haben auch darauf aufmerkſam gemacht, daß der
Ausnahmezuſtand nicht von der Regierung Kahr verhängt
wurde, ſondern von der ſozialdemokratiſchen Regierung Hoff
mann. Wenn eine andere Regierung glaubt, daß die Verhältniſſe
noch ähnlich gelagert ſind, ſo darf daraus nicht gefolgert werden,
daß ſie einſeitige willkürliche Politik mache gegen einen Stand
oder gegen einzelne Parteien Die Verordnung des Reichspräſi-
denten hat uns ſo ſchwer getroffen, weil ſie ein mächtiges Stück
bayeriſcher Selbſtändigkeit direkt in Frage geſtellt hat, nämlich
die Selbſtändigkeit der Landeszentralpolizeibehörden und der ge
ſamten Landesverwaltung. Jch habe nicht verſtanden, daß man
einen beiſpiellos ſcharfen Ausnahmezuſtand ſchafft in einem Frei
ſtaate unter der Doemokratie, zugleich aber den anderen, der
ſchon den Ausnahmezuſtand hat, zwingen will, ihn aufzuheben.
Hätte der Reichspräſident ſeine Verordnung für das übrige Reich
erlaſſen und wäre er mit der bayeriſchen Regierung in Verbin-
dung getreten zwecks Aufhebung des bayeriſchen Ausnahme-
zuſtandes und v durch die Verordnung des Reichspräſi
denten, ſo wäre chne Reibung zwiſchen Bayern und dem Reich
ein Verhältnis zuſtande gekommen, mit dem beide Teile einver
ſtanden ſein konnten. tt deſſen hat der Reichspräſident die
ganze Verordnung zwangsweiſe ohne jede Rückſicht auf die
bayeriſchen Verhältniſſe, ohne vorherige Fühlungnahme mit der
bayeriſchen Regierung auch auf Bayern erſtreckt. Dadurch ſind
die politiſchen Spannungen herbeigeführt worden. Wir und die
bayeriſche Regierung müſſen die Verantwortung für dieſe Ent
wicklung ablehnen.

Abg. Held legte zum Schluß ſeiner Rede dar, welche Vor
ſchläge von der Reichsregierung im weſentlichen gemacht wurden,
und bemerkte, er wolle nicht verkennen, daß es für die Reichs
regierung nicht leicht war, nachdem ſie den erſten Schritt getan
hatte, wieder zurückzugehen. Das Reich trage die Schuld
und müſſe auf den Weg des Kompromiſſes zu
rückkehren. Dann ſprachen die Redner ſämtlicher Frak-
tionen, worauf die Sitzung auf 9 Uhr abends vertagt wurde. Jn
zwiſchen werden die Fraktionen Stellung nehmen.

Abg. Dirr (Dem.): Die Rechtsgültigkeit der Verordnung des
Reichspräſidenten iſt feſtſtehend. Etwas anderes iſt es, ob die
Methode dieſes Vorgehens politiſch zweckmäßig war
und ob gewiſſe Beſtimmungen auch im Reiche der Weimarer Ver
faſſung gelegen ſind. Es fragt ſich auch, ob es nicht viel beſſer
geweſen wäre, daß die Reichsregierung das Moment der Eile nicht
gar zu ſehr in den Vordergrund geſtellt hätte. Wenn eine Mög-
lichkeit beſteht, eine Beſchwerdeinſtanz in Form einer gericht-
lichen Organiſation in die Verordnung hineinzubringen, ſo ſind
wir damit einverſtanden. Was die außenpolitiſchen Wirkungen
derartiger Konflikte betrifft, ſo ſind dieſe geradezu verheerend.
Loslöſungsbeſtrebungen lehnen wir ab, woher ſie auch
kommen. Auesdrücklich möchte ich feſtſtellen, daß die demokratiſche
Partei Frankens den Loslöſungsbeſtrebungen durchaus abgeneigt
iſt, ſchon deshalb, weil eine derartige Lockerung des Reichsver-
bandes unüberſehbare Folgen für andere Reichsteile haben

müßte. Wir werden mit aller Entſchiedenheit auf eine Neu
faſſung des Z 48 der Reichsverfaſſung drängen, damit ſolche Wir
kungen künftig nicht mehr möglich ſind.

Abg. Dr. Hilpert (Mittelpartei): Wir halten am Reiche feſt,
wie es uns aus der Vergangenheit überliefert iſt und wie es ſich
augenblicklich darſtellt im Licht der Weimarer Verfaſſung, die wir
nicht mit Mitteln der Gewalt umſtoßen wollen. Es ſteht heute
feſt, daß dieſe Verordnung einen ausgeſprochenen Ausnahme
charakter gegen rechts tragen ſollte. Von einem Zugeſtändnis in
der Kernfrage der Selbſtändigkeit der Länder kann noch keine
Rede ſein. Der Ausnahmezuſtand in Bayern iſt für uns zurzeit
deshalb nicht entbehrlich, weil in Franken verfaſſungswidrige,
hochverräteriſche Umtriebe gegen Bayern im Gange ſind. So
lange dieſe Dinge nicht unterbunden werden, iſt natürlich an eine
Aufhebung des Ausnahmezuſtandes nicht zu denken.

Abg. Stäbele (Bauernbund): Wir lehnen die Verordnung
vom 29. Auguſt rundweg ab als Eingriff in die Verwaltungs
hoheit der Länder. Auch den Entwurf der neuen Verordnung
müſſen wir ablehnen, weil auch dieſe Verordnung noch eine Be
einträchtigung der Rechte der Länder iſt. Auch wir ſind für die
Einheit des Reiches. Es ſollte aber auch in Berlin alles getan
werden um nicht in Bayern ein Gefühl der Reichsverdroſſenheit
aufkommen zu laſſen. Es wäre angebracht, daß man in Berlin
dem bayeriſchen Standpunkt und der baheriſchen Cigenart
größeres Verſtändnis entgegenbringt.

Die Koalitionsparteien haben nach dem ausführ
lichen Bericht des Abgeordneten Held über die Berliner Beratungen
die Erklärung abgegeben, daß ſie die von der Reichs
regierung vorgelegte neue Faſſung der Reichs
verordnung vom 29. Auguſt als unzureichendes
Entgegenkommen betrachten und vor allem in 8 4
folgende Faſſung haben wollen:

„Zuſtändig für Verbote nach den 88 1 und 3 und für die
Beſchlagnahme nach S 2 ſind die Landeszentralbehör-
den und die von ihnen beſtimmten Stellen. Der Reichs
miniſter des Innern kann die Landeszentralbehörden um
ven Ansſpruch eines Verbots oder einer BVeſchlagnahme er
ſuchen. Glaubt die Landeszenttalbehörde dem Erſuchen nicht
entſprechen zu können, ſo hat ſie am 2. Tage nach Empfang des
Erſuchens die Entſcheidung des in S 7 vorgeſchriebenen

Ausſchuſſes anzurufen.“
Wenn der g 4 des neuen Entwurfes der Reichsverordnung

dieſe Faſſung der Koalition enthält, ſo könnte dann der Aus
nahmezuſtand in Bayern aufgehsben werden.

Die Sonntag-Sitzung
München, 11, September.

Nachdem heute vormittag neuerdings eine Miniſterraks
ſitzung und eins Sitzung der Führer der Koalitionsparteien
ſtattgefunden hatte, trat mitiags der ſtändige Leundtags-
ausſchuß wieder zu einer Siung zuſammen. Miniſter
präſident v. Kahr war zu der Sitzung nicht erſchienen. Jhn
vertrat Staatsſekretär Dr. Schwehyer.

Vorſitzender Abgeordneter Held erklärte bei Beginn der
Sitzung, daß nach einer an ihn gelangten Mitteilung ſich der
Miniſterrat mit dem geſtern formulierten Vor
ſchlage des Ausſchuſſes einverſtanden erklärt
habe, mit Ausnahme des Schlußpaſſus, den er modifiziert
zu ſehen wünſche. Der Miniſtervat ſtehe auf dem Standpunkte,
daß gegenwärtig, wo man nicht wiſſe, wie die Haltung in
Franken ſich entwickele, wo in der Oeffentlichkei. behauptet
werde, auf der einen oder der anderen Seite beſtänden Putſchb
gelüſte, die Staatsregierung nicht in der Lage ſei, für eine
ſofortige Aufhebung des Ausnahmezuſtan-
des einzutreten. Sie ſei aber bereit, dies zu tun, ſobald ſich
zeige, daß dieſe Gefahren nicht vorhanden ſelen, und wünſche
deshalb, dem Schlußpaſſus anzufügen: „Wenn die Ver
hältniſſe es geſtatten.“

Vorſitzender Abg. Held knüpfte an dieſe Mitteilung die
Vekanntgabe ſeiner perſönlichen Auffaſſung. Die Regierung
befinde ſich in einer aufßzerordentlich ſchwierigen Lage. Die
Vorgänge in Franken könnten von einer ver rntwortlichen
Regierung nicht überſehen werden. Gr perſönlich ſei geneigt,
den Regierungsvorſchlag anzunehmen und zu
verſuchen, auf Grund dieſes Vorſchlags mit der Reichsregierung
zu einem Einvernehmen zu kommen.

Abgeordneter Dr. Dirr gab namens der Demokraten eine
Erklärung ab, die es als zweckmäßig bezeichnet, daß die baye
riſche Staatsregierung aus eigener Entſchließung die Auf-
hebung des jetzigen Ausnahmezuſtandes in Bayern bewirke,
wenn durch eine verbeſſerte Reichsverordnung eine neue
Erundlage für die Handhabung des Ausnahmerechts gegeben
werde.

Abg, Speck (Bahyer. Vollhspartei) erklärte in längeren Aus-
führungen, wenn es zum Konflikt mit dem Reich komme, dann ſei
Bahern zweifellos im Hintertreffen gegenüber den verfaſſungs-
mäßigen Rechten, die der Reichsregierung zuſtehen. Er halte es
daher für ſehr gefährlich, die Sache auf die Spitze zu treiben, wo
das Reich alle Trümpfe in der Hand habe. Jm Reichstag haben
wir in der Frage des Ausnahmezuſtandes keine Ausſicht, daß wir
eine Berückſichtigung unſerer Wünſche erfahren. Jn dieſem Falle
würden wir nicht nur die Vorteile der geſtern vorgeſchlagenen Ab
machungen verlieren, ſondern es beſtünde die große Gefahr, daß
dann vom Reich einfach tabula rasà gemacht würde. Alle Preſtige-
rückſichten müſſen zurücktreten angeſichts der überaus ſchwierigen
Lage. Es gibt keinen anderen Ausweg, als auf den Boden des
Abkommens zu treten und alles zu unterlaſſen, was im Reichstag
und bei der Reichsregierung den Eindruck erwecken könnte, daß
wir auf Umwegen etwas erreichen wollen. Wir müſſen uns auf
den Boden der Reichsverfaſſung ſtellen, wenn wir uns nicht dem
Vorwurf des Verfaſſungsbruches ausſetzen wollen.

Abg. Dr. Wohlmuth (Bayr. Vpt.) hatte eine andere Auffaſſung
als ſein Fraktionskollege Speck. Er meinte, daß die Reichsèregie-
rung auch noch andere Pflichten habe, als ſich auf das for-
male Recht zu ſtützen. Sie ſollte auch ſorgen, daß die Reichs
freudigkeit im Lande erhalten bleibe. Redner ſtellte im
Anſchluß an ſeine Aeußerung einen Antrag auf Vertagung der
Sitzung.

Nach einer weiteren Debatte, in der u. a. der Vertreter des
Bauernbundes, Abgeoren.ier Städele, ſich namens ſeiner

el

er für die Annahme der geſtern formulierten Er
lärung und für Ablehnung des Regierungszuſatzes aus.

427 en hatte, wurde der Antrag Wohlmuth auf Vertagung
abgelehnt, ebenſo der Zuſatzantrag der Regie
rung, letzterer gegen die Stimmen der Bahyeriſchen Mittelpartej
und eines Abgeordneten der Bayeriſchen Volkspartei.

Den Entwurf
der neuen Reichsverordnung, die an die Stelle der Reichsver
ordnung vom 29. Auguſt treten ſoll, konnten wir aus
Raummangel in der vorliegenden Nummer der „H. g.“
nicht mehr bringen. Seine Veröffentlichung erfolgt
morgen früh.

Elektrizitätsſtreik in Berlin
w. Berlin, 12. September.

Die Angeſtellten der ſtädtiſchen Gas und
Elektrizitätswerke ſind in den Ausſtand getreten,
ohne eine weitere e Entſcheidung über den ſie betreffen
den Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes abzuwarten. Die
Arbeiter der Werke ſind bereit zu arbeiten und haben auch ſchon

Arbeiten unternommen, die geeignet ſind, unmittelbarole ende Schäden zu verhüten. Die Wiederaufnahme des Be

triebes iſt daher an ſich erf Augenblick möglich. Der Magiſtrat
hat am Sonnabend beſchloſſen, die Entſcheidung der nachſten
Inſtanz anzurufen, wobei er mit der Vertretung des Verbandes
der Kommunalbeamten und Angeſtellten Preufzens ſich in voller
Uebereinſtimmung befindet. Der Magiſtrat wird in den Rach-mittagsſtunden o Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſteriums herbeizuführen ſuchen. Außerdem iſt der
Magiſtrat mit der Sreikleitung in Verbindung getreten, um die
Verrichtung der Notſtands arbeiten ſicherzuſtellen.
Wegen des Streiks können die Berliner Zeitungen nicht
erſcheinen.
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Erſte Großthüringiſche Candwirtſchafts-und Gewerbe Ausſtellung

Friedrichroda, 11. September.

Das wald- und bergumſäumte J Se n J
wegen ſeiner idylliſchen Lage und ſeines begründeten Rufes alsrer und Winterſporiplatz das ganze Jahr hindurch der
Ziel- und Angelpunkt e Fremden und Touriſten iſt,
hat durch die erſte Großkhüringiſche Ausſtellung für die kommen
den Wochen eine neue Anziehungskraft erhalten. In geradezu
idealer Weiſe wurde die Platzfrage gelöſt. Auf einer in der
Nähe des ehrwürdigen Schloſſes von Reinhardsbrunn gelegenen,
wald und bergbegrenzten, ausſichtsreichen Wieſe erhebt ſich die
ſchmucke Zeltſtadt. Erbaut von der Zeltfabrik der Gebr. Caſſel-
Frankfurt a. M., birgt ſie in bunter Mannigfaltigkeit die Aus
ſtellungsgegenſtände, ſoweit ſie nicht im Freien Aufſtellung ge
funden haben. Neben dem ſtattlichen Reſtaurationsgebäude und
den Vergnügungs und Unterhaltungsräumen, ſowie den kleinen
Ausftellungspavillens umfaßt die Ausſtellung drei große Land
wirtſchafts-, vier Gewerbe, eine Kunſtgewerbe und eine Lebens-
mittelhalle, zahlreiche Stände im Freien, eine kleine Kolonial
ausſtellung und einen Sporrtplatz. Sie zählt rund 700 Ausſteller
Leider ſind verſchiedene Krezſe, auf deren Beteiligung beſtimmt
gerechnet wurde, der Veranſtaltung ferngeblieben. Der Zweck
der Ausſtellung iſt, die bedeutende und per
Thüringens, das hochentwickelte Gewerbe und
heimatliche Landwirtſchaft in ihrem r vorzuführen
und die Leiſtungen und Fortſchritte ſeit dem r zu zeigen.
Die im Anſchluß mit der Ausſtellung beabſichtigte Groß und
Kleintierſchau wurde leider, da die Klauenſeuche erneut in
Thüringen ausgebrochen iſt, in letzter Stunde vom Wirtſchafts
miniſterium in Weimar verboten ſie muß auf eine Ge
flügelausſtellung beſchränkt bleiben. Landrat Gläſer
Waltershauſen eröffnete am en Sonntag im Beiſein von
Regierungsvertretern, einer ſtattlichen Anzahl geladener Ehren
gäſte und zahlreichen Fremden die Ausſtellung mit Worten der
Begrüßung und des Dankes an die, welche das Werk erdacht,
gefördert und beendet haben und gab einen geſchichtlichen Ueber
blick über die Entſtehung und den Zweck der Ausſtellung, die ſich
bereits am Eröffnungstag, obgleich noch fleißig an ihr gearbeitet
wurde, eines überaus regen Veſuchs von nah und fern erfreute
Lebhaften Intereſſes begegnet inſonderheit die in ihrer Viel
ſeitigkeit und Geſchloſſenheit beſonders beachtenswerte land
wirtſchaftliche Ausſtellung von Maſchinen und
Betriebegegenſtänden aller Art, von Düngemitteln,
Originalſaaten, landwirtſchaftlichen e Landwirt
ſchaftsliteratur uſw. Breiten Raum nimmt naturgemäß die
Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung ein; es iſt
wohl kaum ein Jnduſtriezweig unvertreten. Die ausgeſtellten
Gegenſtände erbrachten durchweg den erfreulichen Beweis einer
vielſeiligen Leiſtungsfähigkeit und die Verwirklichung des Stre
bens, durch hochwertige Qualitätsware konkurrenzfähig zu blei
ben und dadurch erfolgreich am Wiederaufſtieg Deutſchlands mit
zu arbeiten.In Verbindung mit der Ausſtellung ſind an Veranſtal
tungen große turneriſche Wettkämpfe, ein Kolonialtag, Rad
ſportfeſte, Mannſchaftsrennen, Reit, Spring und Fahrturniere,
ein Thüringiſcher Sängertag und Muſikfeſt, eins Modeſchau un
eine Poligelhund-Vorprüfung vorgeſehen.

Preisrückgang In Tüd ringen
Weimar, 10. Sepkember.

Seit einigen Wochen ſind die Preiſe für freige handel
kes Getreide Schritt für Schritt zurückgegangen. Während
anfangs für Weizen 240—250 Mark und für Roggen 185-—190
Mark gezahlt wurden, betragen jetzt die Preiſe für Weizen
200 und für Roggen 164 Mark. Es iſt keine Frage, daß ſie noch
weiter weichen werden, wenn erſt der Ausdruſch in größerem
Maße einſetzt. Auch die Kartoffelpreiſe gehen zurü
Jetzt iſt in Thüringen bereits der Preis auf 55——60 Mark ge
fallen, und Sdhleſten meldet Preiſe von 85-40 Mark, ebenſo
andere Provinzen.

Anſchluß an Sachfen?
Weiba, 12. September.

Bei einer hier von den Deutſchnationalen einbe
rufenen Wählerver ſammlung wurden von den Rednern der
Linksparteien allerlei noch in Ausſicht ſtehende Pläne ent
hüllt, u. a. auch der Abſchluß eines Bündniſſes mit Sachſen bei
ſozigliſtiſcher Mehrheit in Thüringen, um ein Gegengewicht gegen
Bayern zu bilden.

Blankenburg, 10. Sept. (Die Kartoffel- und Obſt
diebſtähle) nehmen hier in erſchreckender Weiſe überhand.
Das geſtohlene Gut wird zu den höchſten Preiſen, z. B. Kartoffeln
für 75 und Obſt für 160 M. verkauft. Man iſt jetzt einer
Diebes und Hehlerbande auf die Spur gekommen, auf deren
Rechnung ſicher viele der Diebſtäble gehen.

t. Altenburg, 10. Sept. (Ofenexploſion.) Jn de
Wohnung der hochbetagten Grubenarbeiterseheleute Leibeling er
plodierte der eiſerne Ofen. Wie durch ein Wunder blieben die
alten Leute vor Körperſchaden bewahrt. r iſt ver
ſehentlich ein Sprengkörper in das Ofenfeuer gekommen, wodur
die Exploſion erfolgte. Die eiſernen Teil des Ofens wurden
buchſtäblich zerriſſen und umhberageſtraub
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ueber die Ausſchreitungen und Gewalttaten ſozialiſti
Terroriſten in verſchiedenen Teilen der Provinz Sach

h gehen uns aus den betroffenen Orten folgende Einzel
piten zu:

Am 4. September ſollte das ſeit dem 1. Mai d. J. vor
eitete deutſchnationale Jugendfeſt in Ochtmers

hen ſtattfinden. Es ſollte mit einem Trachtenumzug
chunden ſe r übrigen ſollte es einen vaterländiſchen
p geſelligen Charakter tragen. Seminardirektor Schreiner
ſt J ſeiner Rückkehr aus München die Feſtrede über
himatgeſchichte der letzten tauſend Jahre halten. Dieſer
ſfentliche S deutſchnationalen Jugend, von dem

x Landrat von Wolmirſtedt genau unterrichtet war, wurde
m dieſem durch den Ortsvorſteher verboten. Gletch-
tig aber wurde ein öffentlicher Umzug der „Ar-

iterjugend“ geſtattet, Dieſer Umzug fand unter
führung des Ortsvorſtehers ſtatt. Auf deſſen Anweiſung

vurde u wir Fayit r „Nie-er m tie Pfaffen eder mit die warzePande!“ Vor den Häuſern der nicht ſozialdemokratiſchen
feſter wurde auf Wink und Anweiſung des Ortsvorſtehers

en: „Nieder mit die Meuchelmörder!
kieder mit die Bluthunde! Nieder mit die
feaktion Nieder mit die Wucherer!“

Jn Barleben wandte man ſich auf die Gerüchte von
ſehorſtehenden Unruhen an den ſozialdemokratiſchen Orts-e der beruhigende Verſicherungen abgab. Am
e eptember um 5 Uhr drang gleichwohl ein Haufe ortsan

iger und fremder Arbeiter in die Gaſthöfe und ver
angte unter tätlicher Bedrohung die Aus
ſeferung der alten Reichsfahnen. Der Guts

ger Ph. Holte, Vorſitzender der deutſchnationalen Orts
pe, wurde nicht angetroffen. Sein 72 Jahre alter

n

115

1177

7717 77

Briet ater trat der Horde von Aufrührern entgegen und wurde
257 itlich angegriffen. Nur dem Dazwiſchentreten
13263 I ämner alten Gattin war es zu danken, daß dem alten
177 Nanne nichts Aergeres gern und daß er nicht gezwungen
W wurde, im Zuge mitzuziehen. Der Hof des Landwirts
1607 I h war verſchloſſen. Vier Mann ſtiegen durch ein Fenſter
75450 von der Straße ein und drangen auf den Hof vor, wo ihnen

1742 ber Verwalter entgegentrat. Einer der Einbrecher zog
e Revolver, der Verwalter tat das Gleiche. Zum

W Ziro eßen kam es nicht. Der Verwalter wurde aber ſchwer
un bie Nniß handelt. Der Schwiegervater des Beſitzers wurde

Anton Mit Bedrohungen zur Herausgabe von zwei Fahnen ge
otierunge. I gen. Die Ortspolizet ſchritt nicht ein. Als der Unfug

er folgede Ende war kam der ſozialdemokratiſche Land
und re J tat von Wolmirſtedt. Er wurde mit dem Ruf „Speckhals“

einp re d d er re e ein, als der Unfug
nde war. Aehn e werden aus Althaldens-en und anderen Orten berichtet. halben

erpreiſe ab

recht leb

ine. Di Am 31. Auguſt ſt ü r mie eine Horde aufgeregker So
auft. Die J gialiſten das Seminar zu Neuhaldenskeb en und
wiſchen die in demſelben befindliche Privatwohnung des ab
in weſenden Seminardirektors. Unter Bedrohung mit Waffen
Nee P rangen Gruppen in die Wohnung des Direktors ein, be

t. drohten deſſen Gattin, miß handeltendeſſen Sohn und verlangten die Auslieferung der
1921 war weiß roten Fahnen und des Direktors. Die preu

giſche Fahne wurde ausgeliefert, eine andere war nicht da.
rlin W 9. M der Suche nach dem Direktor wurden zwei Türennd eſinn durch Beilhiebe geöffnet. Bis n die ſpäten
x l Abendſtunden verblieb die Menge vor dem Seminar und
ind Nacht J erlangte unter Totſchlagsandrohung die Aus
en vor der J lieferung des Direktors Schreiner. Poltzeilicher Schutz war

nicht zur Stelle.

Am 3. September kam der Parteibeamte Waltereinen git dem Zug 346 Uhr in Vahldorf an. Ser ſorte-
ansport demokratiſche Wortführer des Bezirkes,

Theuerkauf, der von der Arbeit kam, wußte von den
vorſtehenden Drangſalierungen der Orte Hillersleben und
dringen und ſtellte dem Genannten halb drohend, halb

warnend Tätlichkeiten gegen ihn ſelbſt in Ausſicht. Am nächſten Morgen teilte ihm eine Vahldorfer
rau in Gegenwart von zwei anderen mit, daß er in Vahl
orf, Hillersleben und Wedringen vworden ſei. gen von den Aufrüthrern ge

d Am 3. September drang eine 200 bis 300 K tarker e Horde, meiſt jüngere Leute, mit Knü ppeln, r en

m e und roten Fahnen verſehen, unter Vortritt einer Ka-
finden J elle in Wed ringen ein. Deutſchnationale Verſamm-

lungen und ſonſtige vaterländiſche Feiern hatten ſeit länge-
ter Zeit nicht ſtattgefunden, und ſollten nicht flattfinden.

Horde drang in die verſchiedenen Wirtſchaften ein und
verlangte unter Bedrohung mit Totſchlag und

randlegun g die Auslieferung der ſchwarzweißroten
nen. Gutsbeſitzer mann Lange, der 2. Vorſitzende
deutſchnationalen Kreisvereins Neuhaldensleben und

Ortegruppe, wurde unter Totſchlagsdrohung
zum Beſchwören und Bekennen und ſchließlich
zum Mit gehen im Zuge der Aufrührer gezwun-
m n. Vor dem Gaſthof von Walter Nauke wollte man ihn

ngen, von einem Tiſch aus eine Abſchwörungs und Be
ſangierede zu halten. Einige verſtändige Arbeiter
Fütten ihn vor dieſer Schmach. Er mußte jedoch mit an

wie die Arbeiter Feſter (Veſterk) und Heite die ge
a e Fahne und die alten Salutwaffen des Landwehrver-

aus dem erſten Stock unter dem Gejohle der Menge
r Fenſter hwinauswarfen. Der Gaſtwirt Nauke hatte ſich
e erheit gebracht. Seine alte Mutter wurde
Sinrtt und mit r r Worten bempft. Die geraubten Fahnen wurden unter

Klängen der Muſik zum großen Teil verbrannt
nige in der Horde bekannten ſich als Kartoffel

dies e und drohten mit weiteren Kartoffeldiebſtählen.
izei griff nicht ein.

ſſe Cerrorakte in der Provinz Sachſen Am 3. September drangen Teile der Wedringer Horde
Hillersleben ein und traten der kleinen Jagdgeſell-
ft des Oberamtmanns Truckenbrodt entgegen. Da dieſe

Miene machte, ſich mit der Waffe zu verteidigen, floh der
eine Haufe von 20 Mann. Eine andere Rotte von, 20 Mann
war in Abweſenheit des oben genannten unter Drohungen
gegen das Perſonal in das Gutshaus gedrungen
und hatte die ſchwarz weißrote Fahne geraubt. Auf nach
drücklichen Einſpruch des Jnſpektors Zahn wurde die Fahne
zurückgegeben und die Bande verließ den Gutshof, kehrte
aber bald mit großer Verſtärkung zurück, ſetzte die Ausliefe-
rung der Fahne unter tätlichen Drohungen durch
und zwang den Paſtor Sturm (D. Vp.) und denLandwirt Ewald Weſtphal (Dn. Vp.), beide aus
Vahldorf, im Zuge der Aufrührer mitzugehen.
Weſtphal mußte den Galgen tragen. olizeilicher
Schutz war nicht zur Stelle.

Der Landrat des Kreiſes Neuhaldens-leben hat dann folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Jn
den letzten Tagen haben ſich im Kreiſe Neuhaldensleben
Ausſchreitungen zugetragen, die aufs tiefſte verurteilt wer-
den müſſen. Wenn auch durch die Lebensmittelverteuerung

und durch ſonſtige wirtſchaftliche Vorkommniſſe ſich der
breiten Maſſe der Bevölkerung eine große Erregung bemäch-
tigt hat, ſo darf es doch nicht ſo weit n daß zur Selbſthilfe geſchritten wird. Die perſönliche Frei et und das

Eigentum aller muß reſpektiert und geſchützt werden. Jch
mache deshalb auf die Folgen aufmerkſam, die entſtehen,
wenn Ungeſetzlichkeiten vorgenommen werden. Gegen jeden
wird aber auch gegen jede unberechtigte Preisſteigerung rück
ſichtslos eingeſchritten werden. Jch hoffe, daß ich nicht nötig
habe, mit den mir zur Verfügung ſtehenden geſetzlichen
Machtmitteln vorzugehen, und richte an alle Kreiseinge-
ſeſſenen die Bitte, alles zu vermeiden, was die Ruhe und
Ordnung im Kreiſe ſtören könnte.“ Dieſe Bekannt-
machung erſcheint den bedrohten Einwohnern der betroffe-
nen Orte als nicht hinreichend; ja, durch die Hineinziehung
der Preisſteigerung als berechtigten Grund der „großen Er
regung breiter Maſſen“ iſt ſie ſchwerlich geeignet zur Be
ruhigung beizutragen. Die obigen Ausſchreitungen haben
mit der Lebensmittelverteuerung nichts zu tun; das blinde
Wüten gegen die ſchwarz weißroten Fahnen beweiſt viel
mehr, daß ſie eine Folge der Ausnahme- Verordnung gegen
die Rechtsparteien ſind.

Der Kmneſtie-Erlaß Hörſings
In der Sonnabendſitzung des Unterſuchungsausſchuſſes, deſſen

Schlußbericht nur gang kurz mitgeteilt werden konnte, erklärte
Dr. Peters weiter, daß infolge der mangelhaften Waffen-
ablieferung die ſpäter angeordnete Zwangsunterſuchung
nach Waffen erfolgte: Die Angaben, als ob in alten Schächten
der Proving größere Waffenmengen verſteckt ſeien, treffen, ſo
führt der Zeuge weiter aus, nach meinen Jnformationen keines-
wegs zu. Man hatte zwar verſucht, Waffen dort unterzubringen,
mußte aber die Erfahrung machen, daß ſie bald von Roſt
a t waren. Außer dieſen alten Schächten gibt es aber
in der Mansfelder und Eislebener Gegend eine ganze An-
93 natürlicher Höhlen. Mir war erklärt worden, daß

ort ſeinerzeit in den Kapptagen größere Waffenmengen ver
borgen worden ſeien. Große Waffenlager ſind aber in dieſen
Gebieten nicht vorhanden geweſen, es handelt ſich vielmehr um
Waffenlager, die mit Bergwerken und Bergwerksſchächten nichts
zu tun haben. Noch weniger ſind die Bergwerksſchächte im Re
gierungsbezirk Merſeburg geeignet.

Vorſitzender: Herr Reg.- Präſident v. Gersdorff
nimmt an, daß ſich in ſeinem Bezirk Merſeburg etwa

20——30 000 Gewehre
in den Händen der Aufſtändiſchen befanden. Dieſe Waffenmengen
ſeien dann nach dem Aufſtande wieder verſchwun-
den und ſollen auch jetzt noch irgendwo verborgen ſein. Zeuge:
Es iſt ſehr ſchwer, die Frage zu beantworten, welche Mengen von
Waffen während des Aufruhrs in den Händen der Aufſtändiſchen
geweſen ſind. Entſprechend der Bevölkerungsdichtigkeit würdenach den Zahlen des Herrn v. Gersdorff jeder Kechſte rbeiter im

Regierungsbegirk Merſeburg ein Gewehr beſitzen; das glaube ich
kaum. Es läßt ſich aber nicht leugnen, daß Merſeburg einen

ug aus Thüringen und Magde-
burg erhalten hat. Jch halte es auf Grund der bisherigen
Waffendurchſuchungen nicht für möglich, jetzt noch 20- bis
80 000 Gewehre in den Händen der Arbeiter ſind.

Auf eine Frage des Abg. Heiden reich erwidert der Zeuge
c eſben ter im Merſeburger Begtzirk habe mit allen mög-
ichen Perſönlichkeiten geſprochen. Waffenlager in Bergwerken
hätten ſich nicht beſtätigt. Einzelne Stücke könnten natürlich in
ſolchen Gebirgsformationen verborgen werden.

Auf weiteres Befragen des Dr. Liebknecht erklärt der Zeuge,
er perſönlich ſchätze die Zahl der illegalen Waffen nur auf
12 000 in ganz Deutſchland. Die vom Reg.- Präſidenten
v. Gersdorff angegebene Zahl von 20 000 in ſeinem Bezirke er
ſcheine ihm daher viel zu hoch. Die Behörden ſeien allerdingshäufig anderer Meinung als er. Die Schätzungen ſeien ſehr

ſchwierig.
Abg. v. Eynern: Glaubt der Zeuge, daß im Leunawerk

o

erheblichen Zu

Waffen der Beſatzung verborgen geblieben ſind? Es ſind d
nur wenig Waffen gefunden worden. Zeuge: Das glaube i
nicht, die Eroberung ging ſehr ſchnell vor ſich und das Werk iſt
anz modern und bietet wenig Verſtecke. Ein großer Teil der
elegſchaft war auch anderer Meinung als die Kämpfer. Abg.

v. Dryander macht demgegenüber auf den Terror aufmerkſam
Abg. Dr. Liebknecht beſtreitet, daß dadurch Waffenab

lieferungen verhindert wurden. Der Zeuge beſpricht die Ab
neigung der Leute gegen die zahlreichen Vernehmungen, die Ver
ſchüchterung der Bevölkerung und ihr Mißtrauen gegen behörd-
liche Zuſicherungen, daß ihr Name nicht genannt werden würde.

Vom Vorſitzenden befragt, bekundet der Zeuge, zur Zuſicherung
von Straffreiheit für Waffenablieferung nach dem feſtgeſetzten
Termin ſei nur er ſelbſt berechtigt geweſen. Trotz
dem habe der Ober präſident Hörſing einen
Amneſtieerlaß herausgegeben. Er ſelbſt habe ſofort
in einem energiſchen Telegramm an Hbrſing proteſtiert.

Dr. v. Dryander verlieſt den erwähnten Erlaß des Ober
präſidenten vom 25. März. Danach hat Major Folte im Auf
trag Hörſings in Eisleben die Straffreiheit verſprochen.

Zeuge: Auf mein Telegramm hat Hörſing die Anordnung auf-
gehoben. Abg. v. Eynern: Hat er denn gar nicht geantwortet?

Zeuge: Er wird ſich hüten! Er kennt mich doch! (Heiterkeit.)
Jch habe nichts davon erfahren, daß Major Folte der Schuldige
war, ich habe nur mit Herrn Hörſing zu tun gehabt.

Auf Befragen des Voſitzenden erklärt der Zeuge endlich noch,
er halte es für möglich, daß eine Organiſation nach Art einer
Roten Armee längere Zeit unentdeckt bleibt.

Damit iſt die Vernehmung des Zeugen beendet.
Der Vorſitzende Kuttner teilt mit, Landrat Raute bitte

um ſeine Vernehmung, da die durch die Preſſe veröffentlichten
Mitteilungen des Abg. Dr. v. Dryander nicht der Wahrheit ent
ſprächen. Gegen dies Ladung erhebt ſich kein Widerſpruch.

Es folgt die Vernehmung des Oberregierungsrats Frey
ſing, der beim Oberpräſidium Magdeburg das politiſche
Referat innehatte und Leiter der Meldeſtelle war.

Der Zeuge gibt an, zu ſeinen Obliegenheiten habe es gehört,
ſich über die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe in der
Provinz z orientieren, um das Oberpräſidium und durch dieſes
die einzelnen Behörden über gewiſſe Vorgänge zu unterrichten,
damit ſie ihre Maßnahmen treffen könnten und nicht durch Tat-

ar Z,e

ſachen überraſcht würden. Mit Spitzeln arbeite er nicht, ſondern

e

Der Kommuniſtenaufftanö in Mitteldeutſchland
beziehe ſeine Kenntniſſe von den amtlichen Stellen,

reſſe uſw.Preſſe u Die Frage der Ausländer
habe er vom politiſchen Standpunkt als Korreferat bearbeitet.
Im Regierungsbezirk Merſeburg habe die offizielle Zahl der Aus-
länder am 1. März 1921 6057 betragen, hinzu käme jedoch großer
Zuzug aus den Gefangenenlagern und von den Flüchtlingen aus
der Ukraine und Polen. Eine genaue Kontrolle ſei ganz aus
eſchloſſen geweſen. Jm Gegenſatz zu den Bezirken Merſeburg-
aumburg Zeitz und Wittenberg-Liebenwerda Torgau ſei die

Linie Hettſtedt-Sangerhauſen- Nordhauſen mit Schupo ſchlecht be
ſetzt geweſen. Deshalb hatten ſich die Ausländerhorden nament
lich dort hingezogen. Der Oberpräſident habe aus dieſem Grunde
fortgeſetzt mehr Schupo für dieſe dritte Linie angefordert. Andere
Ausländer wechſelten fortgeſetzt, namentlich die in Verſamm-
lungen Auftretenden, ihre Namen und konnten deshalb nicht ge-
faßt werden.

Vorſitzender Kuttner: Waren dieſe 6 bis 7000 Ausländer
überwiegend Bolſchewiſten Zeuge Nein, es waren viel Flücht-
linge aus Polen und Rußland darunter; ſie waren meiſt politiſch
harmlos.

Abg. v. Eynern: Hatten' dieſe Agitatoren Subſiſtenzmittel
Zeuge: Nur in Halle iſt eine Geldſendung von Million aus
Rußland feſtgeſtellt worden. Davon gingen 150 000 Mark
nach Erfurt, wurden zu einem Haus oder Zeitungsan
kauf verwendet. Der Stgatsanwalt hat die Unterſuchung ein
geſtellt. Die Ausweiſung läſtiger Ausländer iſt Sache der Polizei
bebhörden, wir waren nur Beſchwerdeinſtanz. Mir iſt kein Fall
bekannt, daß jemand ausgewieſen worden wäre, weil er der
Armenverwaltung zur Laſt gefallen ſei,

Abg. Dr. v. Dryander: Während Miniſter a. D. Severing
die Angaben über die Ausländer für übertrieben hält, wollte
Herr Hörſing ihr höhere r beimeſſen. Er ſpricht von
25 000 ausländiſchen Arbeitern und von 2 bis 3000 agitatoriſch
tätigen. Zeuge: 2 bis 3000 wohl zu hoch gegriffen. Dieſe
hätten ſich nicht ſo verkrümeln können. Der Zeuge macht ſodann

ngaben über die in ſeinem Bezirk abgegebenen Waffen. Er
glaubt, daß außerdem eine gange Menge affen und Munition
an Ort und Stelle zerſtört wurden, ein kleinerer Teil auch ins
Waſſer geworfen worden ſei. Die Angaben des Regierungs
präfidenken v. Gersdorff, daß viele Waffen nach dem Auf
ſtand wieder verſteckt worden ſeien, ließe ſich nicht beweiſen.

Die Vernehmung des Zeugen wird darauf abgebrochen, er
ſoll ſpäter noch einmal geladen werden.

aus dex

Ein Hochverräter verhaftet
w. München, 12. September.

Der unabhängige Landtagsabgeordnete
Fiſcher, der, wie mitgeteilt, vor einigen Tagen in einer
Münchener Verſammlung ankündigte, daß die Ausrufung
der nord bayeriſchen Republik bevorſtehe, iſt unter
der BVeſchuldigung hochverräteriſcher Betätigung in
Nürnberg verhaftet worden.

9

Neue Seitungsverbote
Die in Dresden I einende „Sächſiſche Landes

eitung', ein deutſchvölkiſches Wochenblalt, iſt auf Grund derVerordnung des Reichspräſidenten auf 14 erſ verboten worden.

Die in Stettin erſcheinende „Pommerſche Tagespoſt
iſt wegen eines „Wirth gegen Rechts überſchriebenen Artikels,
der ſich mit der Rede Wirths in der h ten W vom
letzten Sonntag in Berlin befaßt, auf 14 Tage verboten worden.

Das deutſchvölkiſche Wochenblatt in Raſtenburg „Die
deutſche Arbeit“ iſt durch den Regierungspräſidenten auf
Grund der Verordnung des Reichspräſidenten auf 14 Tage ver
boten worden.

t

Das Verbot kommuniſtiſcher Blätter aufgehoben
w. Verlin, 10. September.

Zwiſchen dem Reichsminiſter des Jnnern und Vertretern der
Kommuniſtiſchen Partei hat heute eine Beſprechung ſtattgefunden.
Auf Grund der von der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion ab
gegebenen Erklärung hat der Reichsminiſter des Jnnern das Ver

bot über die Blätter in Frankfurt am Main, Kaſſel, Halle und
Breslau aufgehoben. Demnach kann alſo auch „Die Tribüne“
wieder erſcheinen. (1)

Hauvtſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Voltswirtſchaft. Provinz u. Sport Hans Heiling,
für den lokalen Teil und Kommunalpolitik: Erich Sellheim: für Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Unterhaltung i. V.: Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil

er e Ob
Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S



Daulchen ommt!

Das Sensationsschauspiel aus
dem Artistenleben

Die Nacht
ohne Morgen

6 Akte mit
Hans Mierontorft, Grit Hegesa,

buſhar Jonags
BI

in dem Film in 5 Akten

Surmiun des lehens

Ir. l a.

Gebrauchés- und Luxus-

Porzellan
Kristall Trinkglasgarnituren

Louis Bökor,
Leiſpaiger Straße 7.

C. Zuchaſſa, Halle a. S.,
Zinksgarteuſftr. 10. Fernruf 5602.

Altrenommiertes feines

Maß Schuhgeſchäft.
Herſtellung aller Arten Fußbekleidung nach

dem modernen Ago- Syſtem.
Anprobemöglichkeit vor Fertigſtellung.

Sauberſte Ausführung auch von Reparaturen.
Mit erſten Preiſen wiederholt ausgezeichnet.

Reelle Preisnotierungen.
Geſchäftszeit 9--1 Uhr und 3-6 Uhr.

zurück.
Augenarzt Dr. Berger,

Gr. Steinstraße 15.

Von der Reise zurück.
Pr. laetzsehmann,

Srobe s Steinstrabo 17.

Fär die vielen Beweiso wohltuender
Teilnahme beim Heimgange unserer
teuren Entschlafenen, der Frau

tenriette Hanstein

Salzmünde, im September 1921.
Die trauernden Hinterbliebenen

Beornhardt Hanstein
und Söhne.

2

Am Sonnabend abend

Schwager und Onxkoel, äer

im Altor von 55 Jahren.

Frloda Schlurle

mittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Statt degonderer Anzeige.
2,.10 Uhr entschlief sanft nach

längerem Leiden mein Ueber Mann, guter Vator, Bruder,

Gutsbesitzer Oswald Sehluriek
Tismannsdorkf, den 10. September 1021.

In tiefer Trauer
Gertrud Schluriek.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 13. September. naehr

Scheuertücher

vornehmen zu wollen.

in ten Räumen Wer daalsehlossbrauerel

MITTELDEVUTSOCOHP
Hochhunst, Hotel und Gastuſrtetach-Ausstellun i

verbunden mit Artikeln verwandter Gewerbe,
veranstaltet vom Verein der Gastwirte von Halle a. d. S. und Umgegend
vom 10. bis einschl. 18. September d. Is. in Halle a. d. S.

Geöftnet von 9, Uhr bis 8Si, Uhr abends, Kassensehluß 7 Uhr.
9 Konzert täglich in beiden Lokalen.

i Zoologisch. Gartens nebst Rounaten

Eintritt M. 350 (Steuer abgolöst).

ſah alIichtspiel Thee v
Täglieh:

Der Original Bühnen-Sketeh
3Iſfüülenvöſſoh

persönlieh Mitwirkende:
Wer Berliner Fmschauspfeler
IILCIDODDDDDD'VD)IDERCDCECDCECMCCCGCCGCEXMMXkXADEEE

Elegante Ausstattung. Gröbte Heiterkeit.
Ferneor:

Entlarwt!
6. Teil des Gollath Armstrong

so Wwie:

Ein Weib der Wüste
Ein orientalisebes Liebesdrama in 5 Akten

wit Lucie Doraine.
Anfang Wochentags 4 Uhr.

Am Donnerstag den 15. September,eröffne ich für junge Damoen, 7277
und Mädchen einen 158tün di
theoretiscehen u. praktis cſalbiüboh i Serüibriursus

mit Serviettonbrechen, Speisenfolgebei PFestlichkeiten, Getränkeiundoe,
Blumensehmuek, Körperhaltu n.Anstanäslehre u. V.

ragezkurzus 3 6 Uhr, Abendkurzus 7-10 Uhr.

T M. 85. zahlbar im Voraus beiinn des Unterrichts. Einsehreibegeld M. 8.--,&okee dem Honorar gutgereehnet wird.
Gefl. Anmeldungen und alles Nähere

r Große Ulrichstrasse 63 II.

Morgen, Dienstag, abends 8 Uhr im
Thaliasaa l

I. Sinfonie- Konzert
Stadttheater Orshesters
Leitung: Hans Stieber.

Ausführende:
Das verstärkte Stadttheater Orchester,
Kammersänger J. von Ranatzs-Brocek-

mann (Bariton), Berlin.
F. Sehubert., Sinfonie Nr. 8 (hrmoll),
G. Mahler, Kindertotenlieder,
A. Bruekner, Sinfonie Nr. 3 (de-mollh).

Karten bei Reinhold Koch, Hof-
musikalienhandlung, Alte Promenade Ia.

Marke ,Sehatna“
ist die beste!

Der viel
gesuchte

Dauerkragen!
Hallesehe Dauer-
wäsehe Industrie

ob. Steinstraße 56.
Auf Firma und Namenszeichen achten!

Oberhemden, Krawatten, Papierwüäsehe billigst.
W Nähe des Jahrmarktes.

fahrfertige

BEXNZ
8/20, 14/30, 18/45, 16/40, 25/55, 21/50, 6 Zyl.

Mercedes 12/32, 22ſ50,
I Protos 10/30 (2wei fabrikneue Phaetons)

Protos 10/30 (vier unrepar. Phaetons)
Adler, Opel, Presto, Mathis.
Einen WGaggon Auto-Reifen,

neue ausländische prima Ware für
Personen und bastaufomobile
weit unter Tagespreis in allen Größen

und Uebergrößen.

Auto-lombard es.
Frau B erta Linke Vachlehrerin,

Stadt Fheoten
Dienstag, d. 13. Sept.
Anfg. 7 Ende Oij,

Hamnneles
HimmelfahrtTraumdichtung von

Gerhart Hauptmann.
Mittwoch

Der Barbier von Sevilla.

Erbolungsbedürftige
finden bei guter Ver-empfiehlt ſagen m z cher

ArmbandUhren und heit e et en
Taſchen u hren ade r r egenen

ſowie Preis Mk. 27 inkl. Steuer.
gwelda in Thür.Schmuckſachen

Tel. Schule.m ölbet, Lulg Gold

l 3 Sehr Bethmann,

Laufdecken v. 42.50. an, Werkstfätten
Knopfdeck, v. 52.50. A an,
Gebirgadeeken v. 62.50 an,

extrapa. 20.4

Otto mdirekt neben Walhalla.

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-30.

Lunstgewerdo

Ktolle, Teppiehe, Gardinen

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern- u. Fichten
holz in dauerhafter

andarbeit kaufen
ie wie bekannt billig

im Spezial- Geſchäft
22 Schülershof 22,direkt am Marktplatz

C

Verſ. Pa. Tafel-Butter,
WKot friſch in 10--40 Pfd.

aketen, à 23 M.,(j. Tages
rege e nahmeu. vorherig. Kaſſe hre

Hepydekrug (Memelgau.)

k geb, Runge

empfiehlt vorteilhaft
H. Sehnee Nachfolger,

Gr. Steinſtr. 84.

Wir bitten unſere Leſer
ergebe gue Einkäufe t
n. v g. Beſorgungen
nur bei den Juſerenten
der Halleſchen Zeitung

Bern -Wumersdort,

Prager Platz 3.

Tel. Pfalzburg 2806.

x Notdrpfug, II
r erſtklaſſig durchrepariert, um Preiſe von
0 000 Mk. netto Kaſſe ab Deſſau ſofort

zu verkaufen.
Automobil5entrale

Julius Gr abe, Hofl.,Deſſan, Kavalierſtr. 16. Telephon 840 und 350.

Telegramm-Adreſſe: Antograbe.

HAur

„16
s oft 1. April 4lesoe Jahr

monatlich zwelmal

vierteljäsbriioh 20 Mk. Preis eines Doppelheoftos
4 Mk. Prabweande, 4 Nummern enthaltend, 3 Mk.

Dauerwäsche

extra dicke

Nur noch bis Donnerstag
Vrauftführung des Abenteurer-Films

Der Sträfling
von Gayenne,

6 Akte nach dem Roman von Hugoxr,
In der Hauptrolle:

Friedrich Zelnik
sowie das

glänzende Beiprogramm.

S in her Beginn 4.00, 6.15,
e 8.30 Vhr.4687

Ab Freitag, den 16. Septbr.

Kestaufführung?
Paul Heidemann alsMeis ter dieb

Baron Nun Erlebnisse.
Kine' Spitzabubengesehiehte

in 6 Akten.
In den Hauptrollen:

P. Heidemann
Carola Toellie.

Boachten Sie die
kommenden
Inserate!

Kleine feine chriſtl. Privatpenſion

n Binz auf Rügen
hat noch Platz für 5--6 Gäſte, welche zur Nach
kur den wunderſchönen Herbſt auf unſerer
Fuſel n wollen. Behagliche heizbare
Geſellſchaftszimmer, reichliche gute Verpflegunbeſte Empfehlungen. flegunz

Morn.,
„Hanus Aalbeck“, Putbuſerſtraße.

Bornehme

Gartenanlagenj
Beratung und Ausführung
Beſuch oder Proſpekt hoſtenfrei

Fernruf 4620

Carl Lieberts Gartenbaubüro

Poſtſtraße 1e Senf,
ein Kapsſowie alle ehe Erzengniſſe

kauft zu den h reiſenG. Struwe s lanéboprodime Jachtereteh

Bezirk Magdeburg. Fernruf: Amt Froſe 48

Heu Stroh, Kartoffel
Kaufen und verkaufen

Sängor Roitseh,
Gera-Reuss,

Fernspr. 3085. VFornspr. 3085.
Knaufe jeden Posten

zu höeheten Tagesproisen und erbitte
bemusterte Angebotoe. g

29Fr. Johannsen, Hahe 2.

Rohprodusſte
aller Art kauft zu T Preiſen

Alfred Rein,
Fernruf 4212. Königsberg S. Fernruf e
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Jahrgang. Nummer 7 Beilage zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
Halle, 18. September.

Jahrmarkt
Wenn ſich die Düfte von ff. Thüringer RoſtBratwürſten,
r r 1 leckeren Schmalzkuchen, Sar-

nenbrötchen und dergleichen zu einem harmoniſchen Gan
zen vereinen Wenn ſich in die Klagerufe einer ihren
abhanden gekommenen Sprößling ſuchenden Mutter die
Klänge von Drehorgeln, Ziehharmoniken uſw. ebenſo har
moniſch miſchen Wenn die Kinder ſeit Wochen von
nichts anderem reden und träumen als von bunten Luft
allons, Karuſſells, Zucker- und Schaubuden Wenn

die Große Stein, Magdeburger- oder Deſſauerſtraße ſo
bevölkert ſind wie weiland die großen Heerſtraßen und An-marſchwege während einer Se Wenn letzten
Endes dem ſtaunenden Publiko Rieſenplakate von Juliana,
dem Gorillamädchen oder von Pi dem Rieſenindianer,
verkünden Dann, ja, dann lieber Leſer, du ahnſt es
r e iſt eben Jahrmarkt in Halle.

Halleſche Jahrmarkt, beſonders der große ſt
markt, iſt ein Stück re ein uralter Brauch, dem
man eine gewiſſe Romanti und Poeſie nicht abſprechen kann

und ſei's auch nur eben eine JahrmarktsRomantik. Die
Schaubuden und mannigfachen Verkaufsſtände,

Ausſchreier und fliegenden Händler, die fahrenden Leute,
wollen in unſere moderne Zeit eigentlich gar nicht mehr ſo
recht hineinpaſſen. Man kann ja heute in den großen Waren
häuſern, in den Spezialitätentheatern und Kinos alles viel

ner und bequemer haben. Und doch möchte der Hallenſer
einen Jahrmarkt nicht miſſen. Und dann hat er ſchließlich

auch eine volkswirtſchaftliche Bedeutung. Iſt er doch ſchlecht
hin als eine Art Halleſcher Meſſe anzuſprechen. Von dieſem
Geſichtspunkte aus waren denn auch die Wünſche und Ein
gaben der Händler und Gewerbetreibenden zu verſtehen,
welche wieder die regelmäßige Veranſtaltung von Jahr-
märkten, welche ſeit dem Kriege gefährdet war, forderten.

Mit dem diesjährigen Herbſtmarkte können die beteilig-
ken Geſchäftsleute wohl zufrieden ſein, zumal da auch die
Platzfrage endlich nach ihrem Wunſche geregelt iſt. Findet
doch der Markt diesmal nicht wie ſeither auf dem Roßplatze,
ſondern auf dem weit größeren ehemaligen Exerzierplatze
hinter der Roßplatzkaſerne ſtatt. Der heurige Jahrmarkt
iſt denn auch ganz beſonders reich beſchickt: ein Stand reihte
ſich ſo an den anderen, eine Gaſſe an die andere, bis ſchließ-
lich draußen auf dem Exerzierplatze eine kleine Zeltſtadt ent
ſtand. Man kann hier einfach alles haben bezw. ſchauen,
was die fünf menſchlichen Sinne zu faſſen bezw. zu erfaſſen
vermögen. Nun hat heute auch noch das obligatoriſche Jahr-
markts-Regenwetter eingeſetzt: fürwahr: der Jahrmarkt
1921 iſt mehr als reaktionär. Will er doch ſelbſt hinſichtlich
des Wetters den status quo ante wiederhergeſtellt haben

r

„Rauchen verboten!“
Richtlinien für rauchende Reiſende.

Vas vor einiger Zeit von einer Berliner Zeitſchrift veran
ſtaltete Preisausſchreiben zur Ermittelung des höflichſten Ber-
liners läßt darauf ſchließen, daß der „rauhe Kriegerton“ im
gegenſeitigen Verkehr der Deutſchen noch nicht durch das höfliche
rückſichtsvolle Benehmen der Vorkriegszeit abgelöſt iſt. Das
kann man beſonders bei Eiſenbahnfahrten beobachten. Wer hat
wohl noch nicht Gelegenheit gehabt, in einem vollbeſetzten Abteil
für Nichtraucher zu reiſen und wahrgenommen, wie einer der
Mitreiſenden ſich ohne Rückſicht auf die Reiſegeſellſchaft ſeine
„Habanna“ oder Pfeife angezündet und deren Rauch in dicken
Wolken von ſich bläſt, ohne Rückſicht darauf, daß die übrigen
Mitreiſenden ſich häufig das Nichtraucherabteil ausgeſucht haben,
weil ſie den Tabakgeruch nicht lieben Wenn dann der Schaff-
ner oder in ganz ſchweren Fällen der Zugführer einſchreitet, gibt
es noch harte Worte und Beſchwerden über unhöfliches Zugper-
ſonal. Aber auch die Reiſenden, welche durch das rückſichtsloſe

„Hiegfried“
von Richard Wagner.

Zur Aufführung im Stadttheater Halle.
Siegfried! Welche Vorſtellungsfülle von Jugend,

Schönheit, Mut, Kraft, Kühnheit, Treue und Heldentum iſt
nicht für einen Deutſchen mit dieſem Namen verbunden!
Sie künſtleriſch zu faſſen und dichteriſch auszuprägen haben
zwei Jahrtauſende gearbeitet. Um Siegfrieds dramatiſche
Erweckung hat ſich beſonders das vorige Jahrhundert be
müht. Es hat uns gleich zwei Bühnenwerke geſchenkt, die
den Lindwurmtöter als tragiſchen Helden verwenden.
Richard Wagners „Ring des Nibelungen“ und Friedrich
Hebbels „Nibelungen“. Welche von beiden herrlichen
Schöpfungen die größere iſt, werden künftige Geſchlechter
zu entſcheiden haben. Jm Bewußtſein der Gegenwart lebt
Siegfried, wie ihn der Bayreuther Dichterkomponiſt auf die
Bretter geſtellt hat. Für die Mitwelt hat alſo Friedrich
Theodor Viſcher Recht behalten, der ſchon im Jahre 1844
die Nibelungenſage aus äſthetiſchen Erwägungen heraus als
Stoff zu einer Oper empfohlen hatte. Freilich anzunehmen,
daß Richard Wagner die Aufgabe im Sinne des Philoſope ca
gelöſt hat, dürfte wohl ein Trugſchluß ſein.

Die Aufführung des „Siegfried“ ſtand der der „Wal
küre“ an Güte kaum nach. Mit nicht ermüdender Schwung-
kraft waren Kapellmeiſter Oskar Braun und das
Orcheſter bemüht, den dramatiſchen Vorgängen Sinn und
Farbe zu verleihen. Daß dabei öfter zu viel Tonverſchwen
ung getrieben wurde, ſei nebenher bemerkt. Rudolf
Valdburgs Siegfried hat ſich die Vorzüge bewahrt, die
m im vorigen Winter nachgerühmt werden konnten. Jn

der ſchönen Szene unter der Linde zwang er ſeinem für den
jungen Siegfried vielleicht ein wenig zu dunklen Tenor ſo
gar einige weiche und zarte Töne ab. Mit großer und be
wundernswerter Kunſt hat der Dichter dem ſtrahlenden Auf
ſtieg des Wälſungenhelden den Verzicht und die Entſagung
des Welt und Daſeinsmüden Wotan gegenübergeſtellt.
Sehr lehrreich nach dieſer Richtung hin iſt die ſprachliche
und muſikaliſche Ausdrucksweiſe. Fritz Kerzmann, der
für die Verkörperung des Gottes die rechte ragende Geſtalt
witbringt, traf diesmal glücklich den Willen des Tondichters.

lich der erſte Auftritt war gut und eindrucksvoll geſtaltet

Benehmen des rauchenden Mirtreiſenden ſich beſchwert fühlen,
geben ihrem Unwillen durch eine geharniſchte Beſchwerde be
redten Ausdruck. Da muß dann die Eiſenbahnverwaltung unter
ſuchen, hin und herſchreiben, beſtrafen, ſich entſchuldigen uſw.

Dieſe Unſitte des Rauchens in den nicht dafür beſtimmten
Abteilen muß die Eiſenbahnverwaltung ſteuern. Sie wendet
ſich daher in erſter Linie an das reiſende Publikum mit der Bitte,
ſie in dieſem Beſtreben zu unterſtützen. Es ſind genügeng Ab
teile in den Zügen vorgeſehen, in denen der Reiſende unange-
fochten und in der angenehmſten Geſellſchaft rauchen kann. Be
kanntlich liebt ein großer Teil der ſchöneren Hälfte unſerer Mit
menſchen es, dem ſtärkeren Geſchlecht blauen Dunſt vorzumachen.
Die Raucherabteile ſind ſämtlich durch Beſchilderung kenntlich
gemacht und auch wohl ohne beſondere Mühe aufzufinden.

Unbedingt verboten iſt das Rauchen in den Nichtraucher
und Frauenabteilen, ſowie in den Gängen der, wenn auch nur
zum Teil, für Nichtraucher beſtimmten Durchgangswagen in
den D-Zügen. Auch dieſes Verbot iſt überall kenntlich gemacht.
Uebertretungen dieſer Beſtimmungen werden
ohne Anſehung der Perſon ſchärfer als bisher verfolgt
und ziehen empfindliche Bahnpolizeiſtrafen nach
ſich, wenn nicht ſogar bei Feſtſtellung abſichtlicher Verſtöße gegen
das Rauchverbot Ausſchluß von der Weiterfahrt er
folgt, zu der die Verkehrsordnung die geſetzliche Handhabe bietet.
Bemerkt ſei noch, daß im letzteren Fall jeglicher Anſpruch auf
Erſtattung des Fahrgeldes und der Gepäckfracht erliſcht. Für
den „Miſſetäter“ tritt alſo unter Umſtänden eine beträchtliche
Schädigung ein. Wer ſich demnach vor Schaden bewahren will,
beachte die wenigen durch Anſchlag veröffentlichten und allgemein
bekannten Beſtimmungen und wir werden auf unſeren deutſchen
Eiſenbahnen im Reiſeverkehr Lald wieder die muſtergültige Ord-
nung wie ehedem haben.

èzd d

Mitteldeutſche Kochkunſt-Ausſtellnng
Die Ausſtellung iſt heute wieder von zahlreichen Beſuchern

aufgeſucht worden, vor allem iſt ein ſtarker Zuzug von außerhalb
zu verzeichnen, zumal auswärtige Gaſtwirtsverbände geſchloſſen
die Ausſtellung beſuchten. Aus Halberſtadt, Goslar, überhaupt
aus der Gegend des Harzes und Thüringen ſind viele Beſucher
gekommen, ſo daß die Ausſtellung im wahrſten Sinne des Wortes
eine mitteldeutſche Kochkunſtausſtellung geworden iſt.
Der geſtrige Sonntag brachte der Ausſtellung über 5——6000 Be
ſucher, die ſich naturgemäß in der Hauptſache aus Halle und Um
gebung zuſammenſetzten.

Allgemein wird von den Ausſtellern bekundet, daß das Jnter-
eſſe für die ausgeſtellten Gegenſtände ſehr groß iſt und daß, ob
gleich die Hauptintereſſenten erſt heute erwartet werden, ſchon
gute Abſchlüſſe zu verzeichnen ſind.

„àX,

Direktor Schotten zum Abſchied
Mit dem Schluſſe des Sommerhalbjahres tritt der Direktor

der Städtiſchen Oberrealſchule zu Halle, Dr. phil. Heinrich
Schotten, in den Ruheſtand, nachdem er vor genau 25 Jahren
die Leitung der Anſtalt übernommen hatte. Direktor Schoktten iſt
am 3. Juli 1856 zu Marburg an der Lahn geboren, wo ſein Vater

Univerſitäts-Syndikus war. Die Familie Schotten iſt als in
Heſſen ſeit 1386 anſäſſig urkundlich nachgewieſen. Er beſuchte
zuerſt das Gymnaſium ſeiner Vatkerſtadt, dann das Nicolai-
ghmnaſium zu Leipzig, das er Oſtern 1876 mit dem Zeugnis der
Reife verließ, um in Leipzig, Breslau, Berlin und Marburg
Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu ſtudieren. Am 16. Juni
1882 beſtand er in Marburg die Staatsprüfung für das höhere
Lehramt mit Lehrbefähigung für Mathematik und Phyſik, und
erwarb am 23. Juli 1883 ebenda mit der Diſſertation „Ueber
einige bemerkenswerte Gattungen der Hypochkloiden“ die philo-
ſophiſche Doktorwürde. Dann war er nacheinander Probekandidat
und Hilfslehrer am Gymnaſium zu Kaſſel, Hilfslehrer am Gym-
naſium zu Hersfeld, Oſtern 1890 Oberlehrer am Realproghm-
naſium zu Schmalkalden und Michaelis am Gymnaſium zu Kaſſel,
bis er ein Jahr ſpäter, am 26. September 1896, zum Direktor
der Städtiſchen Oberrealſchule in Halle gewählt wurde, um

und legte die Auffaſſung beſtimmend feſt. Für die Ver
tretung des Zwergenpaares waren zwei ausgezeichnete aus
wärtige Künſtler verſchrieben worden. Der Alberich Ernſt
Poſſonys iſt bereits in Halle bekannt. Auch geſtern ver
ſchaffte der geſchätzte Leipziger Sänger dem Haß und der
Machtgier des finſteren Alben eine bedeutende Wirkung.
Ebenſo trefflich beleuchtete Dr. Paul Kuhn die ſchlim-
men Eigenſchaften des tückiſchen Mime. Schade, daß beider
Zwiegeſpräch vor der Höhle Fafners in der Textbehandlung
nicht ſcharf genug herausgearbeitet war. Dieſen Leiſtungen
ſchloß ſich ihrem Werte nach dicht die Brünnhilde von
Maria Günzel-Dworski an. Auf der von Sieg-
fried erweckten Walküre muß noch ein hell ſchimmernder Ab-
glanz göttlicher Hoheit und Erhabenheit liegen, der erſt all
mählich den Gefühlen der irdiſchen Liebe zu Siegfried weicht.
Die Künſtlerin wußte die hehre Abkunft Brünnhildes um ſo
überzeugender glaubhaft zu machen, als ſie auch muſikaliſch
ausgezeichnet auf dem Platze war. Von der Erda verlangt
die Handlung nichts weiter als ſchönen, im Klange weichen
und vollen Geſang; eine Forderung, die Henriette
Vöhmer wieder reſtlos erfüllte. Eliſabeth Schwarz
als Waldvogel und Cornelius Barck als Fafner waren
tüchtig. Die Bühnenbilder ſchienen lichter als früher,
namentlich in den beiden erſten Aufzügen. Leider hatte das
Schlußbild an dieſem Vorzug keinen Anteil.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Vom Goethe- Theater in Lauchſtedt
Hans SachsFeier der Lyzeen Bitterfeld, Eisleben, Merſe

burg, Weißenfels und Zeitz.
Ehrt eure deutſchen Meiſter,
dann bannt ihr gute Geiſter.

Am Sonntag war ein reges Leben in dem ſeit Jahren
chon ſtill liegenden und zur Ruhe verdammten Goethe-ente in Lauchſtedt. Die oben genannten Lyzeen hatten

zum Beſten der Jugendvflege eine HansSachsFeier veran
ſtaltet, die aus den benachbarten Städten eine zahlreiche
Zuhörerſchar herbeigelockt hatte.

Die Vortragsfolge ward ſinn und ſtilgemäß eit
durch Bruchſtücke aus den Meiſterſingern Richard Wagners,
einen vierhändigen Klaviervortrag aus dem Vorſvpiel zu der

Montag, 12. September 1921.

den nach Hamburg berufenen Direktor Dr. Albrecht Thaer zu

erſetzen. 4Direktor Schotten wurde Oktober 1894 zum Mitgliede ben
Kaiſerlich Leopoldiniſch Caroliniſchen deutſchen Akademie der
Naturforſcher zu Halle gewählt; er iſt ferner Mitglied der Er
furter Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften, der Unterrichts
kommiſſion der Deutſchen Naturforſcher Vereinigung, de
Deutſchen Ausſchuſſes für naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, der
Jnternationalen MathematikerUnterrichtskommiſſion, der Deut
ſchen Mathematiker-Vereinigung, des Circolo matematico zu
Palermo, und Ehrenmitglied des Vereins zur Förderung des
mathematiſchnatur wiſſenſchaftlichen Unterrichts.

Dr. Schotten iſt auch vielfach ſchriftſtelleriſch tätig geweſen
Er gab die Planimetrie und die Stereometrie von Reidt heraus
und iſt Redakteur der Zeitſchrift für mathematiſchen und natur
wiſſenſchaftlichen Unterricht. Außer zahlreichen Aufſätzen und

Rezenſionen in Zeitſchriften veröffentlichte er noch: Jnhalt und
Methode des planimetriſchen Unterrichts (I, 1890; II, 18983)
Gedanken über das Weſen der Bildung (1891); Der Koordinaten
begriff und die analyhtiſche Geometrie der Kegelſchnitte. Ein
Leitfaden für höhere Lehranſtalten (1895); Mathematiſcher Unter
richt (1899); Feſtſchrift beim Einzuge in das neue Gebäude der
ſtädtiſchen Oberrealſchule zu Halle (19008); Die „Meeraner Vor
ſchläge“ und die neuere mathematiſche Schulliteratur (1910).

A. Httlr.
Haus und Grundbeſitzer Verein Halle

Der Hausbeſitzertag in Köln. Der Kongreß der Miets-
einigungsämter. Die Höchſtmietenordnung in Halle.
Geſtern vormittag hielt der Haus und Grundbeſitzer-

verein Halle ſeine Mitgliederverſammlung im „Neumarkt-
e ab, die gut beſucht war. Nach Eröffnung der Ver
ammlung durch den Vorſitzenden, Baumeiſter Gygas, be
richtete der Geſchäftsführer Herr Blumentritt, über die
Verhandlungen des Verbandstages in Köln. Redner verbreitete
ſich insbeſondere über die von der Regierung geplante Gold
hypothek und der Aufhebung der Zwangswirt-
ſchaft. Was die Regierung bisher getan hat für den Haus
und n reicht bei weitem nicht dazu aus, um auch nur
die geringſten Bedürfniſſe zu beſtreiten. Hinzu kommt noch die
hohe Beſteuerung des Hausbeſitzes. Die Regierung will nun auf
eine Goldhypothek zurückgreifen, die auf Stadt und Land aus
gedehnt werden ſoll. Durch dieſe Maßnahme, die eine ungeheure
Belaſtung des Mieters man ſpricht von einer Erhöhung
der Miete um 200 Prozent bringt, wird wieder
L llurie e in der Bevölkerung geſchaffen werden. eue
Lohnkämpfe werden nicht ausbleiben und die kleinen Penſionäre
werden wohl kaum noch in der Lage ſein, die Mieten zu be
ahlen. Die Leidtragenden werden unſtreitig wieder die Haus
eſitzer ſein. Deshalb hat ſich auch der Verbandstag der Haus

beſitzer in Köln gegen die Einführung einer Goldhypothek gewandt.
In ſeinen weiteren Ausführungen legte Redner klar, wie un

wirtſchaftlich und unſozial die Regierung handelt, wenn ſie die
Zwangsmaßnahmen im ohnungsweſen weiter
aufrecht erhält. Die ungeheure Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe
erfordert eine Arbeitsloſenunterſtützung von 250 Millionen Mark.
Würde nun die Zwangswirtſchaft beſeitigt, ſo könnte mehr gebaut
werden, die Arbeitsloſigkeit und dadurch die Arbeitsloſenunter-
ſtützung würde bedeutend vermindert; außerdem fließen dem
Staate bei größerer Bautätigkeit Millionen von Steuern der
Arbeiter zu. So opfert der Staat ungeheure Summen für Nieder-
haltung der Mieten, eine Summe, die beſſer und vorteilhafter
für die Behebung der Wohnungsnot Verwendung finden könnte.
Der Verbandstag in Köln fordert auch die Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft im Wohnungsweſen, denn ſie
dient der Beſeitigung des Wohnungsmangels. Es fehlen gegen
wärtig ungefähr 1 Million Wohnungen.

Hierauf berichtete Maurermeiſter Friedrich über den in
Dresden ſtattgefundenen Hon greß der deutſchen Miets
einigungsämter. Halle war leider durch den hieſigen Vor
ſitzenden des Mietseinigungsamtes nicht vertreten, was ſehr be
dauert wurde. Es ſind auf der Tagung ſehr viele neue An
regungen gegeben worden. Das Ergebnis der dreitägigen Vera-
handlungen war die Annahme folgender Entſchließung:

„Eine Angliederung der Einigungsämter an die ordentlichen
Gerichte oder die Abtrennung eines Teiles ihrer bisherigen Auf
gabenkreiſe unter Uebertragung an andere Stellen iſt nicht zu
empfehlen. Die Einigungsämter ſind im weſentlichen unter Auf

Oper, durch „Walthers Traumlied“ und Sachſens Schluß-
geſang „Verachtet mir die Meiſter nicht“, wozu Studien
direktor Seele Merſeburg noch Walthers „Am ſtillen
Herd“ hinzufügte. Ein Vorſpruch, geſprochen von Jlſe
Seiler- Weißenfels leitete zu den Faſtnachtsſpielen über,
von denen ausgewählt waren: „Frau Wahrheit fin
det keine Herberge“, „Der fahrende Schüler
im Paradies“ und „Das böſe Weib mit Wor-
ten, Kräutern und Steinen wieder gut zumachen“. Jn der Tat eine gute Auswahl, zeigt ſie doch
den ſcharfen Blick des Meiſters für alle Eigenarten jedes
Standes, Berufes und Lebensalters, die er in ſeiner köſtlich
einfachen naiven Denkart und Sprache lebendig zu machen
verſteht, ſo daß auch noch wir uns an ſeinen Bauern,
Schülern, Pfaffen zu erfreuen vermögen. Sind ſeine Spiele
meiſt auch nur nach einer Schablone gearbeitete, ohne dra
matiſche Steigerung belebte Erzählungen, ihre natürliche
Friſche entſchädigt für alles. Und ſo war es auch geſtern
wieder. Nicht nur die jungen Darſtellerinnen waren be
geiſtert, von denen beſonders der Bauer Ruth Lippelt
und die Bäuerin Erika Fritz aus dem dritten Faſtnachts
ſpiel, beide aus Weißenfels, lobend erwähnt zu werden ver
dienen, ſondern auch die Menge der Zuſchauer, die denn auch
ihrer freudigen Stimmung durch reichen Beifall Ausdruck
gab.

Nur ein Mangel machte ſich bei der Aufführung unan
genehm bemerkbar und zwang zu einer kurzen Unter-
brechung der Aufführung: das elektriſche Licht
Hoffentlich laſſen ſich da bis zum nächſten Sommer, wo der
Muſentempel in Lauchſtedt wieder regelmäßig geöffnet ſein
ſoll, geeignete Vorkehrungsmaßnahmen, vielleicht durch
Aufſtellung einer Reſerve-Akkumulatorenbatterie, treffen.

Ehrhard Everßs.
Die dramaturgiſche Zentrale (bisher in Heide iſt

eingeleitet des

Dresden verlegt worden. Dieſe Lefeſtelle für B e

prüft und begutachtet Dramen aller Art, gedrucke und unge
druckte. Insbeſondere iſt ſie dazu beſtimmt, echten Bogabungenden Weg in die Oeffentlichkeit zu bahnen. Abs Deren e
Dr. Ernſt Wachler, der Begründer und ährige Seiter

Harzer Bergthegaters, und Kurt Hotzel Näheres durch
Dr. Wachlers Dramaturgiſche Zentrale, Dresden. Kren
kelſtraße 10



ſtiſchen Tharakters und der Mitn eher ſorgen unZanen durch allgemeine, über das ganze Reich ſich erſtreckende

rſchriften. Insbeſondere iſt dabei die Unabhängigkeit der Vor
nden ſicherzuſtellen. Eine Nachprüfung der ntſcheidungenim Rahmen der bisher entwickelten Spracſährng iſt zu ermög-

lichen. Jnsbefondere iſt ein Wiederagufnahmeverfahren
geſetzlich 43 regeln. Strafandrohung gegen Wohnungs-
wucher jeder Art, auch im Beherbergungsweſen, ſind nötig.“

Der Vorſitzende dankte beiden Referenten für die Aus
rn en. Jn der anſchließenden Ausſprache wurde die

chſtmietenordnung in Halle lebhaft erörtert. Ob-
ohl die Regierung in erſeburg den Höchſtmietsſfatz auf

50 Prozent für Halle feſt eſetzt hat, glauht das hieſige Miets
im nasgmnt doch nicht über 40 Prozent hinausgehen zu können
oder nur dann, wenn der Hausbeſitzer den Nachweis führen kann,
daß die Ausgaben für ſein Grundſtück viel höhere ſind. Die Haus
beſitzer ſtehen aber auf dem Standpunkt, daß die Maßnahmen
des hieſigen Mietseinigungsamts ungeſetzlich ſeien und daß ihm
auch nicht das Recht zuſtehe, den Nachweis bei einer Erhöhung
bis zu 50 Prozent c verlangen. Das Geſetz verlangt erſt den
Nachweis bei einer Erhöhung von über 50 Prozent. Der Vorſtand
wird in dieſer Angelegenheit ſofort die nötigen Schritte beim
Mietseinigungsamt unternehmen.

Da die Zeit bereits weit vorgeſchritten war, wurden die
übrigen Punkte der Tagesordnung auf die nächſte Verſammlung

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Montag, und Mittwoch, abends

2 Uhr wird „Der Barbier von Sevilla“ wiederholt. Dienstag
und Freitag geht unter Spielleitung von Eugen Teuſcher
„Hanneles Himmelfahrt“, Traumdichtung von Gerhart Haupt
mann, in Szene. Beſchäftigt ſind: Trude Horn (Hannele), Paula
Thetter (Schweſter Martha), Ludwig Hartwig (Lehrer Gottwald),
Erich Nowack (Mauxer Mattern), ferner wirken mit: Hermine
Ziegler, Gertraud Walſch, Helene Hohenfels, Eliſabeth Maiſch,
Eharkotte Jahn, Friedel Doerr, Hertha Reinicke, Adolf Schiele,
Walter Heneberg, Emil Berger, Heinz Rohleder, Theo Schmaus,
Guſtav Schneider, Otto Tiedemann, Fritz Henſel. Donnerstag
gelangt „Die Walküre“ zur Aufführung. Sonnabend „Das
Rheingold“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die Räuber“,
Sonntag abend „Figaros Hochgeit“.

Freie Volksbühne Halle. Die Anmeldefriſt zur Mitglied-
Haft ift auf vielſeitigen Wunſch bis zum 15. September ver
ängert worden. Einige der alten Mitglieder haben ihre Karten

bisher nicht erneuert. An ſie ergeht die Mahnung, ihren Ver-
pflichtungen bis zum 15. in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,
nachzukommen.

Konzert Boris Schwarz. Der jugendliche Violinvirtuoſe
Boris Schwarz wird am 22. September im Logenſaale
(Alhrechtſtraße) zum erſten Male in Halle ein Konzert veran
ſtalten. Sein Vater, Joſef Schwarz, der bedeutende Pianiſt,
wird als Begleiter und Soliſt mitwirken. Dieſes Konzert dürfte
ſich zu einem muſikaliſchen Ereignis geſtalten; die Natur hat
üher Boris Schwarz in verſchwenderiſcher Fülle ihre Gaben gqus-
geſchüttet und in ihm eines jener muſikaliſchen Wunder ge-
ſchaffen, die wie Joſenh Joachim und Franz v. Vecſey ſchon im
jugendlichen Alter die Welt in Erſtaunen ſetzen. Harten bei
Hothan. r

Einen Beethoven Abend veranſtalten am 23. September
Télémaque Lambrino (Klavier) und Prof. Rohert Pollak
S gine) im Logenſaale (Albrechtſtraße). Karten bei Heinrich
Hothan.

Von der UniverſitätsBibliothek. Von der laufenden
Woche ab wird die Univerſjtäts-Bibliothek eine Auswahl ihrer
Neuerwerbungen im Leſefaal ausſtellen, die jeden Montag erneuert wird. Die Bücher ſind wähvend ihrer Ausſtellung nur
im Leſeſaal einzuſehhen, können jedoch für den Montag der
Folgewoche vorbeſtellt werden. Zu dieſem Zweck t den Be
nutzern Gelegenheit gegeben, Vormerkzettel mit ihren Namen
und dem Beſtelldatum in die gewünſchten Bücher einzulegen.
Bei mehreren Vopbeſtellungen auf dasſelbe Buch tritt verkürzte
Leihfriſt von 14 Dagen ein.

Das Café Monopol iſt ei Das Grundſtück
in dem es ſich hnh. wurde von einem Bankunter-
nehmen auſgekauft, das es ſeinen Zwecken m
umbauen laſſen wird. Vieben Hallenſern wird die Nachricht
von dem Verſchwinden des Cafés nicht willkommen fein, denn
die ſchönen Räume zählten mit zu den angenebmſten Verkehrs
und Erholungsſtätten in unſerer Stadt. Wegen ſeiner nahen
Lage am Stadttheater erfreute es ſich bei vielen Beſuchern
deſſelben beſonderer Beliebtheit. Die buntbemützten Stu
denten an Sonntag-Vormittagen bei gelgentlichen Frühſchappen
verliehen den Spaziergängern der dem Café gegenüberliegen-
den Anhagen imnmer ein fröhliges, farbenfrohes Bild. Das
Akte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit“, kann man auch hier ſagen
Gs ift bedauerlich, daß mit dem Café Monopol bereits manch
anderer Wirtſchaftsbetrieb hier geſchloſſen wurde, die ihren
Zwecken fo hange Fahre dienten. Wie wir hören, werden von
Bankhäuſern hier noch weitere ähnliche Grundſtüchshäufe ge-
zlant oder ſind z. T. bereits abgeſchloſſen worden.

Tödlicher Straßenhahnunfall. Geſtern nachmittag
wurde ein hier wohnhafter Kaufmann, als er einen in der
Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen in der Geiſtſtraße be
ſteigen wollte und dabei zu Fall kam, überfahren. Der An-
hängewagen ging ihm über den Leib, ſodaß der Tod an Ort und
Stelle eintrat.

Warnung vor einem Betrüger. In den letzten Tagen
geht ein Mann von gnſprechendem Aeußeren mit einer vor
gehlichen Sammelliſte des Guſtav Adolf- Vereins durch die
Häufer, ſtelle aber Lebensmittel vom Vaterländiſchen Frauen-
Verein in Deſſau in Ausſicht. Erhält er auf dieſe keine An-
zahkung, ſo bittet er um eine kleine Gabe. Es iſt offenbar.
daß genannte Vereine mit dieſer plumpen Bettelei nichts zu
Wun haben, die leider nach der Liſte nicht erfolglos geweſen iſt.

Vereins- Nachrichten
Deutſchnationaler Lehrerbund. Die Mitglieder

Deutſchnatjonglon Lehrerbundes treffen ſich am I.
tember 1921 8 Uhr abends in Landesverbhand der
Deutſchnationglen Volkspartei, Leipziger Straße
17 II. Auf der Tagesopdnung ſteht der Bericht über die Ta-
gung der Lehrer in München. Gäſte ſind wilkkammen.

Dentſchvblkiſche! Verſorgt Euch umgehend mit Werbeſtoff
für die Verſammlung Holtz. Abholung bei Dr. Blümel, Magde-
burger Straße 47, und F. Urban, Forſterſtraße 11, und zwar heute
r zwiſchen 9 und 7 Uhr ſowie morgen früh zwiſchen 8 und
9y Uhr.

des

Sep

Alte Kameraden
Die Angehörigen des ehemaligen Sächſifchen Feld

Art.-Negts. Nr. 77 werden gmn 1. und 2. Oktober d. J. in
Leipzig einen Regiſnentstag veranſtglten. Der Tag ſoll
nehen dem Austguſch von Erinnerungen in erſter Linie den
auf dem Felde der Ehre gefallanen Kamergden gewidmet ſein.
Anmeldungen ſind an Herrn Paul Jbe, Leipgzig-Gohkis,

Halliſche Straße 62 II. au richten.

Die Ligaſpiele des Sonntags
Unſere Vorausſagen trafen fämtlich zu. Wacker, V. f. L.Merſfeburg, Sportverein W h 0 5

landeten die erwarteten Siege. Leicht ſind ihnen die Erfolge nicht
geworden und unter den Reſultaten befinden ſich ſolche, wo nur
1 oder 2 Tore Sieger und Beſiegte trennen. Jinmerhin iſt die
Lage nach dem 3. Spieltage intereſſant genug, darüber noch einige
Worte zu ſchreiben. Die Merſeburger haben ihren Platz an der
Spitze behauptet und ſtehen nach drei Spielen ohne Punfte und
Torverluſt glänzend da. Dabei muß bedacht werden, daß ſie ſolche
ſchweren Gegner wie Wacker und Boruſſia ſchon hinter ſich haben.
Anderſeits aber ſind die Reſultate nur derartig knapp, daß von
einer überragenden Spielſtärke nicht geſprochen werden kann. Der
P. f. wird Tore und Punkte noch im Laufe der erſten Serie
abgeben müſſen. Da es aber den anderen Mannſchaften nicht
viel beſſer gehen wird, ſo iſt ſehr wohl möglich, daß dex V. f. L.
Merſeburg als Spitzenreiter in die zweite Runde hinüberwechſelt.
Der Sportverein 98 ſieht an zweiter Stelle gleichfalls ohne
Punkt und Torverluſt. Die beiden Siege über Favorit und
Preußen wiegen aber noch nicht ſchwer genug, um ein Urteil
üher die Ausſichten der Elf abgeben zu können. Zu den beiden
geſellen ſich noch Halle 96 und Naumburg O05, die beide
gleichfalls noch ungeſchlagen ſind und mit den Vorgenannten die
Spitzengruppe bilden. Wacker hat ſich die erſten Punkte geholt
und mit einer i grlage bisher noch nichts verloren. Für
Sportfreunde iſt die Lage weniger roſig. Die Mannſchaft
wird ſicher auch ihre Spiele gewinnen, hat aber durch die beiden
Niederlagen gegen Preußen und Wacker an Preſtige eingebüßt,
ein Umſtand, der leicht demoraliſierend auf die Mannſchaft wirft.
Boruſſia liegt ſchon ſtark zurück, iſt aber noch nicht ohne
alle Hoffnungen. Für Preußen, Favoxit und Weißen-
fels noch Chancen herausrechnen zu wollen, ſollte ſelbſt dem
größten Optimiſten ſchwer fallen. Jhr Schickſal, die Schlußgruppe
wie im Vorjahre zu bilden, ſcheint ſich ſchon zu Beginn der neuen
Serje zu erfüllen. Die Tabelle hat jetzt folgendes Ausſehen:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torperh., Punkte

V. f. L. Merſebg. 3 S 6:0 6Sportverein 98 2 a S 3:0 4Naumburg 05 3 1 2 S 8:4 4alle 96 2 1 1 S 5:1 3Boruſſig 3 1 1 1 6:4 3Wackex 2 1 S 1 3:2 2Preußen 3 1 S 2 4:8 2Sport runde 7 o o 2 3:7 SFavor S c 3 0: 5 S33 Weißenfels 2 2 3 2;9 S
Nun zu den Spielen ſelbſt.

Wacker ſchlägt Sportfreunde 3:1 (1 1).
Das Spiel fing recht verheißungsvoll n Sportfreunde an.

Durch einen Elfmeter konnten ſie die Führung an ſich reißen.
Eine ſchwache Viertelſtunde kurz nach Halbzeit brachte die Mann
ſchaft um den Erfolg. Wacker errang in dieſer Zeit 2 Tore und
ſicherte ſich einen Vorſprung, der nicht mehr zu holen war. Der
Ausgleich war den Blauweißen ſchon vorher geglückt. Sonſt
hinterließen die Sportfreunde einen guten Eindruck. Die Mann
ſchaft war durchaus nicht ſo ſchwach wie das Reſultat beſagt.

Sportverein 98 Preußen 2:0 (1 0).
Die ſpieleriſche Ueberlegenheit des Sportverein 98 war größer

als das Refultat kündet. Das trat namentlich in der zweiten
Halbzeit zutage, wo Preußen faſt nur in der Defenſive lag.
Großer Eifer und ſtarkes Wollen ließ Preußen in der erſten Halb
zeit ehenbürtig erſcheinen. Nach Seitenwechſel wollte es nirgends
mehr langen.

B. f. L.-Merſfeburg--Boruſſig 1:0 (1:0).
Das Spiel war enorm ſchnell, aber leider auch ſcharf., Beide

Mannfchaften waren gleich ſtark. Die Hallenſer hatten in der
erſten Halbzeit mehr Ausſichten, konnten ſich aber vor dem Tore
der Merſeburger nicht durchſetzen.

Naumburg 95—Sportvereinigung Weißenfels 5 1 (3:0),
Der überlegene Sieg wurde durch kraftvolles Stürmerſpiel er

zielt. Bis kurz vor Schluß ſtand das Spiel 5 0. St die letzten
Spielminuten bringen den Weißenfelſern das Ehrentor ein.

Städteſpiel Berlin--Nürnberg-Fürth 2:0 (1 0).
Trotzdem die Süddeutſchen in ausgezeichneter Beſetzung an

traten, mußten ſie den Berlinern den Sieg, den erſten in den
bisherigen Spielen, überlaſſen. Das Reſultat bedeutet für die
Fußballwelt eine Rieſenüberraſchung.

n ä
II. Herbſt-Regatta des Saale-Regatta-Pereins
Rudergeſellſchaft von 1874 (Nelſon) gewinnt zum dritten Male

den Herbſtachter.

Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete bei herrlichem Wetter der
Saale-RegattaVerein ſeine II. Herbſtregatta auf der alten
Strecke bei Neu-Ragoczy. Der Beſuch war ein guter Die
Regatta trug mehr einen internen Chargkter, leider wurde die
Veranſtaltung durch die Abmeldung der Merſeburger Rudergeſellſchaft ſtark Peekalgachügt, es wurden deshalb wieder mehrere

Bahnrutſcher in „blendender“ Form gefahren. Das intereſſanteſte
Rennen bildete der Herbſtachter. Hier ſtarteten die beſten
Ruderer von den Halleſchen Vereinen und mit großer Spannung
wurde das Rennen verfolgt. Nelſon, der bereits in dieſem Jahre
den Junior- Achter gewann, konnte den Sieg zum dritten Male
erringen.

Die Ergebniſſe:
1. Jungmann-Vierer (unbeſchränkt): 1. Ruderverein Böllberg

(8.30), 2. Ruderkluh Saxonia-Dölau. 2, Saale- Meiſterſchaft im
Einer: Otto Liebing (Halleſcher-Kuderklub) geht allein über
die Bahn. 3. Gigg-Vierer: 1. Rudergeſellſchaft 1874 (Relſon)
9.7, ſiegte mit mehreren Längen üher Rüderklub Sarxonia-Dölau.

4. Anfänger-Achter: 1. Halleſcher Ruderklub (7.39), 2. Halle
ſcher Ruderverein Böllberg, 83. Rudergeſellſchaft 1874 (Nelſon).
Nach zwejmaligem Start legte ſich der Halleſche Ruderklub in
Führung, vergrößert ſeinen Vorſprung und ſiegts mit einer
Länge Vorſprung in guter Form. 5. Curt-Helbjg-Gedächtnis-
Vierer (Alter Herren-Vierer); Ruder- Geſellſchaft 1874 (Nelſon)
geht allein in guter Form über die Vahn. 6. Großer Vierer:
fällt wegen Abmeldung des Ruderklubs Saxonia-Dölau aus.
7. Achilles-Wild-Gedächtnis-Vierer (Alter Herren-Einer): 1. Karl
Jeſchke (Rudergeſellſchaft Vitingetgtn (10,7), 2. Karl
Klappenbach (Rudergeſellfchaft 1874 [RNekſon])), 3. Otto Grhe
(Ruderverein Böllberg). Jeſchke führt das Rennen nach Belieben.

8. Gigg-Vierer; 1. Ruderverein Böllberg (8.40), 2. Ruderklub
Saxonig-Dölau. Ruderverein Vökkberg fuhr mit beliebiger Länge
als gpſter durchs Ziel. Sgeonia ſtoppte vor dem Ziel ab. 9. und
10. Rennen fielen aus. 11. Herbſt-Achter: 1. Rudergeſellſchaft
1874 (Nelſon), 2. Halleſcher Ruderklub, 3. Ruderverein BVöllberg.
Nach gutem Start legte fich Nekfon in Führung, vergrößert ſeinen
Vorſprung und fuhr fein Rennen in blendender Form nach Hauſe.
Nach drei Längen folgte der Halleſche Ruderkluh und Ruderverein
Böllberg.

Nach Beendigung der Regattg fand die Preisperteilung im
Vootshauſe des Ruderkkubs Saconig- Dölau ſtatt.

Kanu-Boptsſchau des Halleſchen Kanuklubs von 1920.
Wiederum wurde den zghlreichen Beſucher des Saaleſtrandes

S
geſtern nachmittag ein ſchönes Bild von unſerem heimiſchen
Ruderſport gezeigt. Der Halleſche Kanuklub von 1920 ver-
anſtaltete eine Bootsſchau, der die J von 24 BPooten voran
ging, die von den Herrn Bankier Leo Steckner, Stud, Tannelt
und dem 1. Vorſitzenden Herrn Ebeling vollzogen wurde. DieAuffahrt ſämtlicher Boote, vom Vogtehauſe nach der „Saalſchloß

brauerei“ und wer zurück, bot den zahlreichen Zuſchauern ein
S Bild. S ſchloſſen ſich Waſſerſpiele, Lanzen-
techen und ein gemütliches Beiſammenſein im Bootshauſe, Eine
wohlgelungene Lampionfahrt der Boote auf der Saale gab der
Veranſtaltung einen würdigen Abſchluß. h

Nitteldeutſche Schülerwettkämpfe. Die am 17. und 18,
September in Halle ſtattfindenden Schülerwettkämpfe haben ein
recht erfreuliches Meldeergebnis erzielt. Aus den perſchiedenſten
Schulen der Städte Mitteldeutſchlands, wie Erfurt, Magdeburg,
Eifenach, Gotha, Nordhaufen, Mühlhauſen, Eisleben, Goslar,
Jena, Naumburg, Merſehurg, Gardelegen, Tangermünde, Aſchers-
leben, Quedlinburg, lebe Ballenſtedt, Delitzſch, Altenburg,
Eilenburg, Sondershauſen ernigerode, Jlmenau, Barby u. g.ſind nicht weniger als 650 Teilnehmer angeſagt. Von den Einzel-

bewerben haben faſt m über 60 Nennungen angeſagt. Sehr
zu begrüßen jſt die Unterſtützung ſeitens der Schulbehörden, die
alle durch einen Lehrer oder den Direktor ſelbſt vertreten fein
werden.

Efercleſport
Trabrennen iu Magdeburg

Begrüßungsrennen: 1. G. Cohns Diomedes (Ringius),
2. Miß Gregor, 8. Deborah W. Tot.: 54:10, Pl. 21, 27, 43.
Fernert Lenz I, Baron, Fred (o. W.), Jrrfahrt, Ares, Frechheit,
Erika III, Erlkönig IV, Frl. Feldgrau, Harald I, Perry K.,
Ehrenmann, Kammerfritz, Hindenburg II. errenkruger
Rennen; 1. Geſt. Baßdorfs Baßdorfer (F. Schmidt), 2. Pre-
lafner, 83. Galdfinder. Tot.: 48 10, Pl. 18, 15, 30. Ferner:
Ehrengabe, Longino ju., Albatros, Wennſchon. Ehrenggbe-
Rennen: 1. W. Röslers Corſar (Beſ.), 2. Hexenmeiſter, 3. To
pinambur. Tot.: 48:10, Pl. 14, 14, 18. Ferner: Handſchlag,
Frl. Feldgrau, Gradiska, Wagehals (o,. W.), Young Condilet,
Hindenhurg II, Mitrowica, Jallus, Jmperator, Treuherz, Dr.
Preßburg, Handſtreich. ElbePreis: 1. Stall Kentuckhys Ladh
Marion II (Maltzahn), 2. Peter I, 8. Miß Toots. Tot.: 50:10,
Pl. 16, 12. Ferner: Long B., Dornröschen II. Preis von
Buckan: 1. G. Heißners Düngaburg (Przyrembel), 2. Long
Eugen, Jmperator. Tot.: 57:10, Pl. 18, 18, 883. Ferner:
Heideprinz I, Kriegsfreiwilliger, Doppelgänger, Handſtreich,
Mackenſen, Bambus, Fibel, Erbſchleicher. Althaldenslebener
Rennen: 1. O, Bergers Albanier (Beſ.), 2. Anton, 3. Dr.
Preßburg. Tot.: 67:10, Pl. 20, 15, 68. Ferner: Prachtmädel,
Wenn ſchon, Reſpekt, Tip Kuſer, Anfang, Kriegsfreiwilliger,
Hexenmeiſter, Hoffnung I.

Rennen zu Karlshorſt
Lauſcherin gewinnt das Hauptjagdrennen.

1. September-Hürdenrennen: 1. H. W. Friedrichs Kor
moran (F. Naſh), 2. Merkur, 3. Jnnsbruck. Tot.: 89:10,
Platz 25, 20, 19 10. Ferner: Roderich (4), Seehaus, Violetta
(ausg.), Briſe (gef.), Wehrmann II, Waereghem. 2. Zufluchts
rennen: 1. O. Reislands Theobald (H. Braun), 2. Potzblitz,
3. Schade. Tot.: 27: 10, Platz 17, 28 10. Ferner: Burgritter (4),
Willang. 3, Prejs von Falkenberg: 1. Stall Bollendorfs Mar-
molgata (Pinter), 2. Bennewar, 8. Ranunkel. Tot. 24 10,
Platz 12, 11 10. Ferner: Onix (gef.), Schloßkönigin (gef.).
4. Haupt-Jagdrennen: 1. L. u. W. Sklareks Lauſcherin
(Krängzlein), 2. Glatteis, 3. Tarlatan. Tot.: 278 10. Platz 20,
12, 13 10. Ferner: ezrhe Landvogt, Satyr, Civiliſt, Romberg,
Seni (4). 5. Red NobJagdrennen: 1. J. Kühns Thunicht-
gut (W. Dyhr), 2. Elemer, 8. Rotgold. Tot.: 31 10, Platz 15,
16, 83 10. Ferner: Wolfram II, Minimax (gef.), Ahnfrau,
Merſeburg (gef.), Gallipoli III, Haubitze II, Algebra, St. Martin
(gef.), Mittelſtraße (gef.). 6, Poſtillon-Jagdrennen; 1. Frau
E. Bund aus Colberg (W. Kardel), 2. Lanze, 8. re
Tot.: 17: 10, Platz 12, 13 10. Ferner: Flandern, Kokolores (gef.)
Valeriang (4). 7. Jungfern-Hürdenrennen; 1. F. v. Zoveiti
Herzog (vb. Pelgzer), 2. Waffenbund, 8. Halbmond. Tot.: 47 10,
Platz 17, 69, 80 10. Ferner: Creſtalta, Roſendorn II, Tutth,
Almanach, Reichsgräfin, Lachtaube,

Renuen zu Dortmund
1. Preis von Unna. 1. Geſtüt Graditz Dioscur (Janek)

2. Ott Heinrich, f2. Dolce (totes Rennen). Tot.: 15: 10
Platz: 11, 11, 11 10. Ferner: Helmtraute, March Abou:
Holm, Primel, Plate Form II, Schneewittchen, Standarte.
2. VerkaufsRennen. I. H. Zimmermanns Haecke! (Janeh
2. Schakal, 3. Raſtlos, Tot.: 99 10, Platz 14 s 10.
Ferner: Raptator, Jaquin, Eichenblatt, Flitting Light, Silao,
Celliſt, Tarn, Schneeball, Sank Pauli, 3. RheiniſchWeſt
fäliſches Jagdrennen, be am r n in (Hoffwan,,

c iaude ille kile40 10. Atlas, Treuherz, RuanplA. n n 1, Geſtüt Gradit
Freibeuter (G. Janek), 2. Perikles, 8. Pallenberg. Tot.:
20: 10, Platz: 12, 14, 23: 10, Ferner: Obulus, Joemene
Turban, Leichtſinn, Trajova. 5, ReinoldusRennen. 1. Frl.
L. Weks Ornament (G. Janek), Toiſon, 8. Lucrelia.
Tot.: 24: 10, Plav: 14, 19, 22 10. Ferner: Lorigande, Coty,
Champagne, Carolus, Frivolität, Berthalda (4), 6. Sex-
temberAnsgleich. 1. Stall B. Wittigs Pinguſn Han
2, Meine Waſſerturm. Tot.: 45: 10, Platz 18, 16, 85:10.
Ferner: Nugat, Mercantil, Ahnung, Charlotte II, Schneeroſe
Eato II. 7. Union-Hürdenrennen. I. G. v. denmngſen
Marga (P. Lewicki), 2. Ceder II, 8. Eigo. Tot,: 12: 10.

Rennen zu Mannheim
1. Speyer-FJagdrennen: 1. Paleſtring (Klapper), 2. Domino, 3. Anitra. Tot, 81 10, Sia 12, 12, 19 10. F.

Myoſitis (4), Virtugs, Propeller, Roſengärtner. 2. RheinFla
rennen: 1. G. Helffts Harlekin (M. Jentzſch), 2. Taurus,
z. Styr. Keine Wetten. Tot.; 11 10. 3. MäaxburgHürden

rennen: 3. Rübezahl.Tot.; 12 10, Platz: 11, 15 10. 4. Nahe-Ausgleich: 1. weiſe

Sydon,

Tot.: 198 10, Platz 65, 20 10.
gänger II.

Wetterbericht uWettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendien
für Aen Unxuhig wechſelnde Bewölkung, kühl nur
einzelt noch Regenſchauer.
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Aus der Holleber Kirchenchronik
Bilder aus dem dreißigjährigen Kriege.

Von Ehrhard Everzs.
[Nachdruck verboten.

Der dreißigjährige Krieg, der als einer der ſchwerſtenn Wehen e Sute ehe vel 5
ſere Heimat auf das ſchwerſte betroffen. Eine der weni
n Huellen, die uns aus jener Zeit erhalten ſind iſt die
e nchronik, jn deren Zeilen ſich deutlich die
otgen und Nöte der kleinen Gemeinden wiederſpiegeln.

Bei Beginn des Krieges zählte Holleben mit ſeinen
ber fünfhundert Seelen und Markt und Rathaus zu den
gäßten Anſiedlungen jm Kreiſe Merſeburg. Die erſten
Khre ließen unſere grinat von den Greueln des Krieges
rſchont; lagen doch die Kampfplätze Srrie im Süden und
Korden Deutſchlands. Nur die des öfteren durch das nahe
dalle ziehenden Söldnerſcharen Chriſtian von Braun
weigs und Ernſt von Mansfelds ließen auf ihrem Marſch

urch Holleben auch hier das harte Geſicht des Krieges
chnen. Mehr als einmal laſſen Aufzeichnungen in der
ſirchenchronjk darauf ſchließen

Im Taufregiſter des Jahres 1620 ſteht unterm 2. März
„Anhreas, diefes Kind hat eines Soldaten Weib, die Martha
geheißen und jhr Mann Zacharias Gaueiſen genannt wor
den, anhergebracht und berichtet, daß es auf dem Wege von
galle heraus zur Welt geboren und um die Taufe gebeten,
welche man dem Kinde nicht hat verweigern können.“ Als
de Wogen des Krieges höher ſchlugen und einige Jahre
ſpäter auch über unſerer Heimat brandeten, mehren ſich die
Aufzeichnungen über durchziehende Söldnerſcharen, zumeiſt
Schweden. Es heißt da: „4. September 1626 Margarethe,
Rarien Waltin Batzſch Tochter, ihrem Bericht nach der
Later ein ſchwediſcher Soldat geweſen. 1634 Katharina,
eines Soldaten, welcher Gefreiter Korporal, Tochter, ge
tauft. Jhre Paten: ein Fendrich, einer vom Adel und ſeines
Schirſchanten Weib, welche alle gleich dieſe Zeit allhier
wſerten. 27. Dezember 1634: getauft Chriſting, eines
Soldaten Kind, unterm Pfortiſch Regiment. Die Paten
waren ein Soldat und Soldatenweiber,

Noch fehlen aus dieſen Jahren Berichte von Ausſchrei
tungen und Roheiten, wie ſie gegen Ende des Krieges gang
und gäbe waren, doch nach dem Tode Guſtav Adolfs von
Schweden wurde das anders. Seinem Heere rühmte man
nach daß es c x ſeiner moraliſchen arigret damals
ihresgleichen nicht habe.“ Doch bei der Länge des Krieges
ſchwand mehr und mehr c ſittliche Gefühl und machte
äner beiſpielloſen Verrohung und Zügelloſigkeit Platz.
Selbſt die großen Landſtraßen waren ſo unfſicher wie nur
was. Die Reiter Banérs hauſten unmenſchlich in dem
dorfe. Der Pfarrer Valentin Laurenti, der 1635 in ſein
mt eingeführt wurde, betrachtete es als ein Wunder, daß
e von Roßleben aus „mit meinem Weib und dreien kleinen
indelein in ſolch unſicherer Zeit“ ohne Unfall nach Holleben
gelangen konnte.“ Schlimmer wurde es noch im Jahre
635, in dem eine große Zahl der Holleber Bepölkerung

vor den wilden Banérſchen Reitern flüchten mußte. Eine
Eintragung lgutet: „Valentinus, Palenti Laurenty Pfarrer
allhier Söhnlein (getauft) zu Beuchlitz auf Junker Jakob
Heinrich Sackens Hauſe, trotz des Banérſchen Volkes grau
ſames Wüten unverſehrt, daß man dahin hat fliehen müſſen.“
die meiſten flohen nach Halle, wo ſie ſich ſicherer zu ſein
meinten. So ſteht unterm 25. März desſelben Jahres
res iſt auch Peter Hellmuth ein Söhnlein zu Halle getauft
worden, weil wir damals wegen des marſchierenden Volkes
ſicht einheimiſch ſein konnten,“ Dann heißt es weiter:
„Katharina iſt auch in Halle geſtorben und begraken wegen

Unſicherheit auf dem Land.“ Oder: „Gregorius, zu
Halle weil wir dazumal ſind flüchtig geweſen wegen
der ſchwediſchen Völker,“ Selbſt in dem Ort war die Un-
ſcherheit groß. So wird von einer daheim Geſtorbenen
herichtet, daß ſie wegen des Banorſchen Volkes und Un
Mrdeit halber, eine Woche lang nicht hat beſtattet werden

nnen,“
Das Schlimmſte kam jedoch erſt noch. Jm Jahre 1636

fielen dem „Banésrſchen Einfall“ 174 Perſonen zum Opfer.
Seſonders Kinder ſtarben unverhältnismäßig viel Die
wenigen Zeilen der Chronik ſprechen Bände von den Leiden,
Entſagungen und Qualen der armen Bewohner, deren
Eigenkum und Leben den räuberiſchen Banden zu keiner
Zeit heilig war. „Jm Pfarrhaus aber waren weder Fenſter
noch Türen, kein einziger Stall, kein Bäumlein im Garten
wehr zu finden, die große Scheuer ganz eingefallen, im
Hauſe die Böden aufgehoben, die Giebel ausgeſchlagen, die
lernen Banden ganz ausgehauen, die zwei Fenſter der
Lohnſtube mit Stroh ausgeſtopft, das dritte zugeklebt mit
Ahm.“ Auch vor dem keimenden Leben hatten die Soldaten
ine Scheu. Eine Mutter ängſtigte ſich dermaßen vor den
Rohlingen, daß eine Frühgeburt die Folge war.

Auch der ſchreckliche Begleiter des Krieges, die Peſt,
helt mit der wachſenden Not ihren Einzug in das Vorf.
z „ſchwarze Tod 1 durch das Land. J Jahre 1626
derte ſie in einem Jahre 1850 Opfer. Schon im Dezem-

des vorhergehenden Jahres ahnte man das Nahen des
heils: „Allhier hat man faſt die Vermutung gehabt, daß

M die vestis onfabt', jedoch folgenden Sommer
ubeitete der Würgengel mit aller Macht. Jn der Zeit vom

h bis September ſtarben tägiſch oft vier bis fünf Men
im Sypen ungzlehr 100. Jeder dritte Einwohner

ward ein Opfer der Peſt. Selbſt ganze Familien ſtarben
w. ſo die Balthaſar Förſters. Am 17. Mai ſtirbt eine
kechter, dald darauf ein Sohn, die Mutter und zwei Töch

W

ter. Am 17. Juni geht der Vater ſeinen letzten Gang und
nach zwei Tagen folgen die beiden letzten Söhne nach.

Viel blühendes Leben hat ſo der dreißigjährige Krieg
mit ſeinen Beglejterſcheinungen vernichtet. Beim Weſtfäli
ſchen Frieden lebten nur noch 150 Menſchen in Holleben,
deſſen Bedeutung als Marktflecken von der Zeit an auch
mehr und mehr zurückgeht.

Halle vor 100 Jahren
Rach einer Reiſebeſchreibung aus dem Jahre 1821.

Von Alex. Thilo Beyer
Einen intereſſanten Beitrag zur Heimgtgeſchichte s er

d

lle in

Stadt liefern die nachſtehenden Zeilen einer zeitgenöſſi
vom Jahre 1821 aus „Reiſen durch Deu

land“ (der Verfaſſer hat ſich nicht genannt). An der Hand dieſer
Schilderung wird man die Wandlungen erkennen, die Halle i
den letzten 100 Jahren erfahren hat. Doch hören wir den Er
er ſelbſt, der offenbar in Begleitung einiger junger, gebil
eter Freunde „Alldeutſchland“ bereiſt hat:

Wir näherten uns nunmehr der königl. preußiſchen
Univerſitätsſtadt Halle, die ſich an der Saale ausbreitet und über
18 000 Einwohner zählt. Wir fanden die Straßen enge undwinkelicht, die Häuſer hoch und altmodiſch. Die drei vorzüg

lichſten Merk würdigkeiten der Stadt Halle ſind: ihre, von König
Friedrich J. im Jahre 1694 geſtiftete i h. ihr
e und ihre Salzwerke. Wir ſahen die Gebäude der Univerſität, ihre Bibliothek, ihren gut angelegten bota
niſchen Garten, ihre Sternwarte. Ein Halliſcher Profeſſor
Auguſt Hermann Francke war es, der ohne alle Unterſtützung
der Regierung hier das berühmte Halljſche r in der
Vorſtagdt Glaucha gründete, eine große bewunderungswürdige
Anſtalt, die noch bis auf Tag beſteht. Er unterrichtete
zuerſt die Armen und eine Anzahl anderer, verwildeter Kinder
a ſeinem Hauefh und gab ihnen auch kleine Almoſen. Bald
nahm er ein paar Vaterloſe ganz auf, und ſchnell vermehrte ſich
ihre Anzahl. Das Ganze beſteht aus m Jnſtituten:
1. dem eigentlichen Waifenhauſe, in dem oft 100 bis 200 Waiſen
zugleich erzogen werden 2. dem königl. Pädagogium, einer Er
ziehungs- und Lehranſtalt für junge Leute aus den mittleren
und höheren Ständen; 3. einer lateiniſchen Schule; 4. mehreren
deutſchen Bürgerſchulen. Mit dieſen Anſtalten iſt auch eine
Apotheke, eine Puchhandlung, eine Druckerei, eine Pibelanſtalt
verbunden,

Die Halliſchen weltberühmten Salzwerke ſind teils in dem
niederen Teile der Stadt, teils vor der Stadt angelegt. Die
Salszquellen u ſo ergiebig, daß jährlich 7000 bis 8000 Laſten
(Wagen) Salz hier geſotten und nötigenfalls halb Deutſchland
von hier gus mit Salz verſorgt werden könnte.

Die Arbeiter in dieſen Salzwerkez heißen Halkloren.
Sie e eine ganz beſondere Art Menſchen, die jhre eigene
Sprache, ihre eigene Kleidung, ihre eigenen Gewohnheiten haben.

an hält ſie für Nachkommen der alten Wenden. Meiſtens ſind
es gefunde, blühende, gegen Hitze, Froſt und Mühſeligkeiten aller
Art abgehärtete Menſchen. Jm Sommer ſieht man ſie in dick-
efütterten Pelzen herumgehen; im Winter haben ſie bei ihrer
rbeit nichts auf dem Leibe als leinene Beinkleider und ein

Strohhütchen auf dem Kopfe. Arme, Füße und Bruft ſind bloß;
auch die Weiber tragen ſelten etwas anderes als ein Hemd undeinen Unterrock uf dem Leibe. Uebrigens ſind die Halloren
wahre Amphibien, die faſt ebenſo gut im Waffer leben als auf
dem Lande. Fhre Kinder gewöhnen ſie ſchon in dem zarteſten
Alter an dieſes Element. Kaum iſt ein Knabe 4 oder 5 Jahre,
ſß wirft ihn der Vater ohne Umſtände in den Kuß und ſpringt
hm nach, um dem armen Schelin zu helfen, bis derſelbe ſie

ſelbſt helfen kann. Ebenſo die Mädchen. Daher kommt es, daß
Parehen von 8 bis 9 Hahre ohne Bedenken von der höchſten

rücke in das Waſſer herabſpringen, und zum Vergnügen der
Zuſchauer bald auf dem Bauch, bald auf dem Rücken ſchwimmen,
untertauchen, wieder an einem anderen Ort zum Vorfchein
kommen, Waſſer treten und allerlei andere erfreuliche Kunſt-
ſtücke machen.

Jhre erwachſenen Töchter halten die Halloren in ſtrenger
8 und geben nicht zu, daß ſie ſich mit den Studenten ein
aſſen, obgleich ſie ſelbſt

und ihnen öfters als
Taten gegen die Schnurren
helfen. Will ein Hallore ſich verheiraten,

roße Freunde der Studierenden ſindFene Bundesgenoſſen die glängzendſten

(Univerſitätswächter) verrichten
ſo wählt er fich

chen. Ebenſo wenig geben die Eltern zu, daß ihre Töchter einenanderen als einen en heiraten. So wird denn ihr Stamm
rein erhalten. Meiſtens leben diefe armen, aber fleißigen und
redlichen Menſchen in der größten Dürftigkeit; darum läſſen fie
ſich aber J hie zu einer ſchlechten Tat gebrauchen, und bei
alker ihrer Rohheit, ſind ſie äußerſt dienſtfertig und gutherzig.
Bricht ein Feuer jn der Stadt aus, ſo ſind ſie immer die erſten,
die zur Hülfe herbeieilen, es ergreift ſie dann gine Art von
Raſerei, die keine Gefahr ſcheut und durch kein Hindernis ſich
abſchrecken läßt. Sind ſie daher nur einmal an Ort und Stelle,
ſo iſt für alles geſorgt; der Brand kann nicht weiter um ſich
greifen und die Nachbarn ſind ruhig. Für dieſe nützlichen Dienſte
erhalten ſie alle 2 Jahre von der Stadt 82 Viertel Pier, das
Viertel zu 30 Maß, die ſie unter Tanz und Muſik und unbändi-
gem Jubekgeſchrei mit einander trinken,

Wir beſtiegen, ehe wir die Stadt Halle verließen, den 268
Fuß hohen „roten Turm“. Er führt dieſen Namen, weil er aus
rotem Pirnaiſchen Sandſtein erbaut iſt, der wahrſcheinlich auf
der Elbe und Saale hierher gebracht wurde. Wir hatten z
demſelben eine ſehr angenehme Ausſicht auf die Umgebungen de
Stadt. Wir beſahen guch die Domkirche mit jhrer Pibliothek und
die anderen Merkwürdigkeiten.

Die Bewohner von Halle ſind fröhliche, dem Vergnügen
ergebene Menſchen, zum Teil nicht weniger locker als ihre
Studenten. An den Sonn und Montagen wimmeln die un
liegenden Dörfer von Halliſchen Bürgern mit ihren Weibern und
Hindern, mit denen ſie hier Bier und Kaffee trinken, tangzen,
giger und ſich luſtig machen, ſo ſehr ſie können. Und tritt die

adegeit ein, ſo würde es ſich nicht leicht ein Hausvater in Halle
verzeihen, wenn er nicht ein paarmal mit den liehen Seinigenzu Lauchſtädt gewefen wäre. Die Studenten geben dier, wie
in Jena und Göttingen, den Ton gn und leben in dem beſten
Einberſtändnis mit den Einwohnern.“

b c Behauptung.immer eine Frau unter ſeines Gleichen, nie ein anderes Mäd-
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Dantes Beziehungen
zu unſrer Heimat

Von Lehrer Otto Schröter Beeſen.

Nachdruck verboten.)

Aus Anlaß der 600. Wiederkehr des Todestages Dantesſoll laut Erlaß des Miniſteriums für enth. Kunſt
und Volksbildung am 21. September d. J. oder an einem
vorangehenden Tage dieſes größten italieniſchen Dichters
im Unterricht der höheren Schulen gedacht werden. Für
le und ſeine Umgebung liegt hierzu eine ganz beſondere

eranlaſſung vor. unächſt war der bedeutendſte deutſche
nteforſcher und eüberſetzer Karl Witte, „das Lochauer

Wunderkind“, nach dem die Witteſtraße im Süden Halles
benannt wurde, und der noch manchem alten Hallen er perſönlich bekannt war, von 1884 bis 1889 als Meſſe der
Rechtswiſſenſchaften eine Zierde her halleſchen Uniberſitat.
Mein „Heimatkalender für Halle und den Saalkreis“ (Ver
lag Karras u. Könnecke) enthält über ihn im Jahrgang 1920,
Seite 51 fg., einen geren Artikel aus der Feder ſeines
noch jetzt in Halle enden Sohnes Profeſſor D. Leopold
Durante Witte.

Ein anderer Faden, der unſere Heimat mit Dante ver
bindet, iſt die Matelda jn ſeinem Haupiwerke der „Gött
lichen Komödie“. Als Vorbild dazu diente nämlich dem
Dichter eine Nonne aus dem Kloſter Helfta bei Eisleben, die
wegen jhrer Schrift 0ffenbarunaen der Schweſter Mechthild
von Magdeburg oder das fließende Licht der Gottheit als
eine Vorläuferin der Reformaſion gilt und dadurch vielleicht
nicht ohne Einfluß auf ihren ſpäteren Landsmann Luther
geblieben ift. Denn ſie bringt darin u. a. zum Ausdruck,
daß die kirchlichen Lehren und Gebräuche ſowie das Verdienſt
der Heiligen zwar gute Hilfsmittel auf dem Wege zum Him-
mel ſind, aber vollen Frieden nicht geben können. Mit
hohem Ernſte ſtraft ſie die Verweltlichung der Kirche und
arg ilfe für die nahe bevorſtehende Zeit. Die Sitten
loſigkeit der Päpſte und jhrer Prieſter ageit ſie mit den
Worten „O du glänzende Krone der heiligen Hirche, wie
iſt von häßlichem Schmutze dein Glanz verdunkelt! Deines
Hauſes Bau iſt zuſammengebrochen. Verſchwunden iſt das
ſchlichte Weſen deiner Wahrhaſtigkeit, und auf deinen Lippen
wohnt die Lüge. O du Krone der auserwählten Prieſter
ſchaft, wie biſt du geniedrigt! Nun iſt an dir keine Geſtalt
noch Schöne, und keine Kraft jſt in dir geblieben; denn alſo
ſpricht der Herr. Meine Schafhirten find Räuber und Wölfe
geworden. Meine Lämmer rufen ſie weg von der geſundenWeide“ (al, O. Schroeter, Heimoatkundliches Lehrbuch für

a viſche Schulen. Ejisleben, Winkler, 4, Aufl. S. 34
O.

Und dies alles durfte geſchehen unter den Augen der
großen Aebtiffin Gertrud von Hakeborn, unter deren
Regierung das Kloſter Helfta ſeine Blüte erreichte. Daß
dieſe große Gertrud ſogar kanoniſtert und vor elf Jahren zur
Landesheiligen für die Propingz Sachſen, die Wiege der
Reformation, erhoben wurde, das war ein ebenſolcher
Treppenwitz wie der, daß man in dem republikaniſchen
Deutſchland auffordert zur Verherrlichung des italieniſchen
Dichters Dante, dieſes begeiſterten Lobredners auf das
römiſche Kaiſertum deutſcher Nation.

„Die Sonne hringt es an den Tag.“ Unter dieſer Ueber-
ſchrift gab eine Zuſchrift in Nr. Z349 der „Hall. Ztg.“ der Ver-
mutung Raum, daß Chamiſſo die Grundlage zu dem Gedicht mit
dem obigen Kehrreim einer 1804 im Halleſchen Waiſenhauſe er
ſchienenen Anekdotenſammlung entnommen haben könnte; denn
„wodurch Chamiſſo guf die Behandkung deſe Themas kam, war
bisher nicht bekannt“. Das entſpricht ſicht den Tatſachen. Schon
das literariſche Einführungswerk von Lüben und Nacke (8, Aufl.
von 1879, Bd. III, S. 280) nennt aks Quelle Nr. 115 aus den
Grimmſchen Kinder und Häusmärchen, die zuerſt 1812 erſchienen.Das ganze Drum und Dran des Gedichts rn t für die letztere

Aus welchem Grunde ſollte Chamiſſo aus einem
Fleiſcher (Halleſche Lesart) einen Schneidergefellen (wie Grimm)
gemacht haben Würde man nicht pſychologiſch betrachtet
einem Fleiſcher ſchon wegen ſeines blutigen Gewerbes einen
Mord eher zutrauen als ausgeſprochen gerade einem Schneider
Nach der Hallefchen Ueberlieferung ſoll der Ueherfgllene ein
„Reifender“ geweſen ſein und den Mond als Rächer angerufen
haben, nach Grimm und Chamiſſo handelt es ſich um einen Juden
und die Sonne. Die dem Ermordeten abgenommene Summe war
nach dem erften Bericht z groß, daß der Mörder davon ein An-
weſen kaufen konnte, während ſie bei Grimm und Chamiſſo nur8 Pfennig betrug, Dort kam das Verbrechen nach 30, hier nach
30 Jahren an den Tag. Aus dieſen Einzelheiten geht wohl
zur Genüge hervor, daß Chamiſſo ſich ziemlich eng an das
Grimmſche Märchen gls Porbild gehalten hat. O. S

Eiſenacher Theaternöte. Die allgemeinen Teuerungsverhäſlt-
niſſe und die zunshmende Verarmung gewiſſer Volkskrefſe haben
ſehr nachteilig auf den Theaterbeſuch der letzten Monate einge
wirkt, ſo daß auch die Sannerſpiolaen des Stadt:egters tnik
einem bedeutenden Defizit e 50 000 Mark agb-
ſchließt, nachdem auch die letzte Winteerſpiolzeit ſchen ein Defizit
pon 13 000 Mark gebracht hat. Der Gemeinderat hat zwar
ſchon wiederholt mit ſtädtiſchen Mitteln helfend eingegriffen
und für Theaterzwecke Zuſchüfſe on 50 000 Mark kewilligt. Da
jedoch der Thegterhefuch auch künftig durch die Geldknapp-et ſtark leiden wird ſo blickt man mit Beſorgnis der weiteren
Geftaltuneg der Thegter verhältniſſe in Eiſengch entgegen, Die
Uebernahme des Thegters in ſtädtiſche je iſt. hei der ge
ſpannten Finanzlage der Stadt unmöglich. Auch die Bemühungen
der Freien Volksbühne, eine Stabiliſierung des Stadtthegters
herbeizuführen, haben wenig Ausficht auf Erfolg, da dann die
Volksbühne eine an Zahl hedautend größers Mitgijedermnenge
aufweifen müßte.

V erantworilich: Erich Sell heim rer
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Der Saatenſtand in Preußen
V Anfang September.Die iſt in dieſem Jahre im gangenbeendet. e e warmen und ſonnigen

Juli war das Winter und Som e faſt gierchgeitig gereift und worden. Die nbringung wurde deshalb

ätzungen der r r ralen enichen
ſchon auf Grund von Druſchpr

ls gieml uverläſſ uſehenriß egrekens n e r c x durchſchnitklich
feſtgeſtellten Hektarerträge aufgeführt, denen zum Vergleich die
des letzten Vorjahres gegenübergeſtellt werden

Hektarertväge in Doppelzentner.

u 1921 1920Winter weizen 19,4 17,1Sommer weizen x r a un e 1398,09 71,v
Sommer weizen e e r a I18,0 17,0
Wint rroggen e e rer g 15,5 12,4
Seer

m n e r ger 16,5 16,2
Hafer r e e r 14,9 168,Gemenge aus Getreide aller Art 138,7 14,8

Es ergibt ſich bei allen Getreidenrten, mit Ausnahme von
Hafer und Gemenge ein Mehrertrag gegenüber dem vorher-
gehenden Jahre, beſonders aber beim Wintergektreide gegen
1020, da Weizen um 2,8 und für die Brotverſorgung ſo wichtige
Roggen ſogar um 8,1 D.Ztr. auf den Hektar beſſer ausgefallen
ſind. Auch Spelz und Wintergerſte bringen gute Mehvwerkrage.
Die geſamten Erntemengen werden ſich für Brotgetreide in
folge der höheren Hektarerträge und der etwas vergrößerten
Erntefläche aus 6,35 Mill. To. gegen 5,20 des Vorjadres ſtelben,
ſo daß ſie 1,15 Mill. To. oder 22,1 v. H. mehr betragen. Gerſte,
Hafer und Geme bringen jedoch nur 4,51 gegen 4,76 Mill.Tonnen des Vorjahres mithin 6,8 v. H. weniger. Als Urſache
des geringeren Ertrages iſt neben dem Rückgange der Anbau-
fläche bei dieſen Getreidearten vor allem der Schaden durch den
heißen und zumeiſt trockenen Sommer anzuſehen, beſonders in
den Gebieten öſtlich der Weichſel und in den weſtlichen Pro
vingen. Das Wintergetreide iſt weniger von Witterungs-
ſchäden betroffen worden, weil die Entwicklung durch den ſehr
günſtigen Frühling und Vorſommer gut gefördert worden war.

In welchem Maße die Auguſtwitterung einen Einfluß auf
die Feldfrüchte ausgeübt hat, iſt aus der beigegebenen Tabelle
zu erſehen, die von 3684 Berichten der landwirtſchaftlicher:
Vertrauensmänner errechnet und zuſammengeſtellt worden iſt.

HSOoovoooonfmonnnooo7 Is es S al SSirS S l 7 S S vS s sAnf. Sept. 19211 3,1 39 3,33 37 333 3,8 35 3,4 3,4 4,0
An Aug 1921 32 37 32 35 32 35 31 33Anf. Juli 1921] 31 30 29 28 27 29 32Ant. Sept. 19201 29 3,0 29 26 28 27 2928 238 27

Von den Futterpflanzen und Wieſen bringen nur die tief
gelegenen feuchten oder genügend berieſelten Pläne einen Teid-
lichen zweiten Schnitt. Alle übrigen geben kaum nennenswerte
oder überhaupt keine Ertväge her, da ſie zumeiſt von der Sonne
völlig ausgebrannt wurden. Wenn auch die Beſchaffenheit des
Heus vom exſten und vom zweiten Schnitt ganz vorzüglich iſt,
ſo war doch die geerntete Menge im ganzen derart gering, daß
eine große Knappheit an Rauhſutter für die kommende Ver-
brauchsgeit bevorſteht, und zwar um ſo mehr, weil jetzt ſchon
die Wintervorräte angegriffen werden müſſen, um das Vieh

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
e ree ſowie ein langer feuchtwarmer Herbſt wären
erwünſcht, damit das Weidevieh recht ſpät aufgeſtallt werden
könnte. Der junge Klee muß viel iumgepflirgt werven
wegen f ie nächſtjährige Kleefläche dementſprechend klein ausfällt, W

Die Kohlenpreiserhöhung genehmigt.
Die Sitzung derOrgane der Kohlenwirtſchaft hatte zur

hlenpreisfrage Stellung zu nehmen, die letzt
tägigen Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern des r eine Lohnerhöhung ab 1. September
von 735 bis 10 durchſchnittlich je Mann und Schicht teils
feſt vereinbart, teils in der Schwebe iſt. Es wurde beſchloſſen,
die Lohnerhöhung durch eine entſprechende Preiser
höhung in den eingelnen Steinkohlen- und Braunkohlen
vevieren abzugelten. Die Preiserhöhung für das rheiniſch
weſtfäliſche Revier wird demgednäß 1. September 1921
21 Mark je Tonne ausſchließlich der Steuern betragen. Der
Beſchluß erfolgte einſtimmig, und eine Beanſtandung durch die
zuſtändigen Regierungsſtellen fand nicht ſtatt.

Waren- und Marktheriehte
Die Viehmärkte der Woche

Der Auftrieb von Schlachtvieh zu den dieswöchigen Märkten
war in allen Gattungen reichlich. Der Handel verlief auf den
meiſten Märkten mittelmäßig bei ziemlich unveränderten Preifen.
Rinder wurden eine Kleinigkeit billiger, Schweine dagegen wieder
teurer. Für 100 Pfund Lebendgewicht wurden bezahlt in Zwickau:
Rinder 400--700 M., Kälber 500--800 M., Schafe 500--700 M.,
Schweine 1100--1500 M. in Frankfurt a. M.: 8300--850, 600 bis
900, 300--550, 1100--1550; in Dresden: 200--725, 500--900,
250--725, 1050--1550 M. in Köln: 8325-—-900, 450--1100, 850--600
1150--1650 M. in Leipzig: 850--775, 600--950, 400--725, 1206
bis 1475 M. in Berlin: 200--700, 450--1200, 200--600, 900 bis
1400 M. in Hannover: 8300--800, 400--900, 200--650, 1150 bis
1400 M. in Breslau: 800--675, 500--850, 800--650, 1100--1480
Mark.

x Wochenbericht vom Metallmarkte. Deutſcher Mejallhandel,
A.-G., Berlin-Oberſchöneweide. Die abgelaufene Berichtswoche
ſtand in erſter Linie unter dem Eindruck der gewaltigen Ver-
ſchlechterung der Mark und dementſprechend ſtarken Anziehens
aller fremden Deviſen-Notierungen in Berlin. Vaß Bewegung
hatte auf dem deutſchen Metallmarkt zur Folge, daß ſtürmiſche
Nachfrage ſeitens des Handels und Konſums ſprunghafte Steige-
rungen zeitigten. Die ſich faſt ſtündlich nach oben bewegenden
Preiſe regten den Konſum an, ſeinen Bedarf in größerem Um-
fange einzudecken, ſo daß das Geſchäft nach jeder Richtung hin
einen ausgeprägt lebhaften Charakter trug. Am Ende der Be
richtswoche machte ſich am Deviſenmarkt 238, der ſcharfen Auf
wärtsbewegung ein empfindlicher Rückſchlag bemerkbar, der ſich
ſofort auch in den Preiſen der Metalle ausdrückte. Da die Be
wertung des Dollars auf dem höchſten Stand wieder angelangt
iſt, den wir nach dem Kriege überhaupt ſelbſt in den ſchlech
teſten Tagen für unſere Valuta (Anfang 1920) erreicht hatten,
iſt die Lage etwas unſicher, obwohl die Geſamtverhältniſſe
Deutſchlands infolge der hohen zu leiſtenden Reparationsverpflich-
tungen einſtweilen kaum günſtig beurteilt werden können. Die
Meinungen gehen allerdings ſehr weit darüber auseinander, ob
die Verſchlechterung unſerer Valuta in dem Ausmaße, wie jetzt
erfolgt, tatſächlich berechtigt iſt. Der Altmetall-Markt zeigte
genau wie Neumetalle außerordentlich lebhaftes Geſchäft und
große Nachfrage ſeitens des Handels und Konſums. Jn einzelnen
Artikeln, wie gutem Meſſingmaterial, Bronze uſw. herrſcht etwas
Knappheit. Handelsübliche Qualitäten ſämtlicher Alt-Metalle
ſind indſſen trotz der großen Nachfrage in genügender Menge zu
haben. Für den Konſum gelten zurzeit folgende Preiſe je Kilo-
gramm: Elektrolytkupferkathoden, prompt 27--26 M., September
27—-26 M., Oktober 26,50--25,50 M. Raffinadekupfer, prompt
24,75--24 M., September 24,75--24 M., Oktober 24,50-—-28,50 M.

Mittags-Börsendienst der „H. z

Eigene rBerlin. den opt uBörsenvorberieht. demder tm
Troh des Weiteren Anziehens der Deviſenkurſe liegen vielfag

Kaufaufträge ſeitens des Privatpublikums vor, offenbar infolg
Warenmangels und vor ausſchreitender ſpekulativer Vetätigung
Kurswerte unregelmäßig einzelne in letzter Zeit in die Hzh
getriebenen Werte beträchtlich niedriger, Bochumer verloren z
Gelſenkirchener 59, Laurahütte 18, Rombacher 95, Thale 100
Anglo 88, Bergmann 85. Dagegen ſtiegen Buderus 18, Rheiniſch
Braunkohlen 25. Das Geſchäft geſtaltete ſich lebhaft.

Vorkurse der Berliner Börse

12. 9. 12. 9.69 Dt. Relchsanl. 77.650 Elbert Farben 81,.
Berl. Handelsges. 830 Th. Goldschmidt 985
Comm. u. Privatbk. 250, Höchster Farbw. 610,-Darwsgt. Bank 247, n m Allg. Elektr.-Ges. 450,
Deutsehe Bank 895, Bergmann, Elektr. 48, 22Disconto-Ges. 826, Sachsenwerk SDresdner Bank 380.50 Sohuokert 4490Aambg. Pakett. 26250 Slemens Halxe
Hansa 857.50 Adlerwerke 486 2Nordd. Lloyd 243.75 A b.-Nurnb. Ma, 790Bochum. aus 715, Daimler 3687,
Dtsoh.-Luxemburg 610, Dtsoh. Waff. u. M. 861,-
Gelsenkirch. Bgw. 696, Dynamit Nobel 480
Harpener 780, un v h rsoh Kupfer 688Laurahütte 45 Köin-RottweüerMannesmann 890, Orenstein&Koppel 865,Phönix 793.75 Rheinmetall 669,
A.-G. t Anilinf. 495, Steaua Romana 575,Badisohe Anilin 650 Otavi Minen

Devisen-VorKurse
12. 9. 21 10. 9. 21

Mittelkurse Geld Briet
Amsterdam à 3315. 3211,75 32185Brüssel 750, 738,25 7397Christiania 1370, 1323.65 13263Kopenhagen 1849, 1773.20 177680Stockholm 2280, 2177.80 218220London e e 369, 375.35 376,15New-vork 105,25 100,51*/, 100,73P aris J o 767, 752.70 754.30Schweig 1805, 1740.75 1744
Hüttenweichblei, prompt 9,25--9 M. Hüttenrohzink, Marke Ziro
RR 9,25——9,10 M. Feinzink, Marke Zero, 99,9prozentig 10,25 bis
10 M. Bankazinn 62——60 M. Straitszinn 61-—-59 M.; Antimon
9,50-—9 M.

x Berliner Kartoffelnotierungen. Die Berliner Notierungz-
kommiſſion für Kartoffeln notierte am 9. September folgende
Preiſe in Mark für 50 Kilo
Kartoffeln 40—43 M., gelbfleiſchige 41--44 M. Erzeugerpreiſe ab
märkiſchen Stationen.

Die Leipziger Garnbörſe war ſtark beſucht und recht leh
haſt. Es herrſchte beſondere Nachfrage für nahe Termine. Die
Spinnereien ſind bis Ende dieſes Jahres ausverkauft. Die
Preiſe bewegten ſich je nach Qualität Baſis 20er zwiſchen 70
und 73 Mark per Kilo, für amerikaniſche Strumpfgarne Baſtz
er zwiſchen 78 und 80 Mark per Kilo MacceoFeingarne
Baſis 80er gekämant notierten etwa 178 Mark per Kilo.
Die nächſte Garnbörſe findet am 18. Januar 1922 ſtatt.

Deutſche Automobil- Ausſtellung Berlin 1921.

Der Ausſtellungsſpediteur Robert Haberling, Berlin W
Köthenerſtraße 38. macht darauf aufmerkſam, daß es unbedingi
notwendig iſt. die Ausſtellungsobjekte jetzt unverzüglich an ſeine
Adreſſe nach Berlin abzuſenden, damit ſie noch rechtzeitig in
Berlin eintreffen. Die Firma hat einen Ja und Nacht
dienſt organiſiert, um den Andrang an den letzten Tagen vor der
Eröffnung der Ausſtellung zu bewältigen.

d ]-m—m

bringt Lebenslust

portofrei eine Prode Kola- Du

en
jede Apeotheke mehr Jie

nicht verhungern zu laſſen. Bald einſetzende und anhakltende

VertreterKaffee

immung, Denken, Tätigkeit sowie jede

4 Stellen Kngebote d

düelitiger Ingenieur
bzw. Bergingenieur
möglichſt aus dem Bergwerksfach, zur perſönlichen Be
arbeitung der Kali- und Kohlen Bergwerke und zur
Erledigung des techniſchen Schriftwechſels per ſofort
geſucht. Es kommt nur, eine allererſte Kraft in Frage.

AlfonsBerlim W H, Königin- Auguſta Strafe S.

fürAbt. Poſtkolli-Verſand
ſucht Kaffee-gmporthaus
T. Behrens, Hamburg 6.
C

Theor. und prakt. geb.

Landwirt,
82 J., ev., ledig, von Jugend an
im Fach, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Empf. zu ſofort
oder 1. Oktober ſelbſt.

Inſpektorſtelle
event. unier Oberltg. T. erb.
G. v. Hoven, Lindenbuſch,

Poſt Craazen, N. M.eſir,
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gelblichem Ausſchlag mit

furcht
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S., Poliz.Serg. Dazu
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u. fetthaltig). Jn all. Apothek.,
Hrogerien u. Parfümerien.
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Empfehle in großer Auswahl einen
friſchen Transport

belgiſcher

ſchwediſcher

Arbeitspferde
Bewegung des Körpers sind abhängig

vom Gehbirn. Mattigkeit, Niedergeschlagen-
heit, Erschöpfung, Nervenschwäche und all-
gemeine örperschwäche sind Zeichen
mangelnder Nervenkraft. Wollen Sie sich
munter fühlen, mit Klarem Kopfe und Kkräf-

9

tigem Gedkchtnis, wollen Sie Arbeit undKörperlichbe Strapazen letfehter ertragen, 30
nehmen Sie Kola-Dultz, es

und Tatkraft,
die Erfolg und Glück verheißen,

Nehmen Sie Kola-Dultz eine Zeitlang täg-
heb, es wird Ihre Nerven erfrischen, UVnlust

vird verschwinden, und unter seinem Ein
fus werden Sie von Unternehmungslust er

W 90090000000 2
Für mein Tuch-, Maunfaktur-, Mode-

waren-, Detail und Verſandgeſchäft ſuche
für bald oder 1. Oktober einen

tüchtig. Verkäufer,
der auch exakterLageriſt und guter Dekorateur
ſein muß. Gefl. Angebote mit Alter u. Gehalts-
anſprüchen-, Bild u. Zeugnisabſchriften erbet.

L. Cohen, Halberstadt.
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worpyter Zucehtstuten ſten

Hheiratsgeſuch.
Fräulein, Ende 40er,

r Tülnelm Stoek, 1. n. Th. Feinstein

mit Vermögen, ſucht die
Bekanntſchaft ein. Herrn,
am liebſten Landwirt.
Witwer angenehm, zwecks
Heirat. Ehrenſache. Off.
u. D. 5573 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

TGeldverkehr,

Vetriebskapital
durch Akzeptaustauſch f. Handel,
Gewerbe und Jnduſtrie. An
fragen Rüchkporto beifügen.

9

füllt sein.
Verlangen Sie Kola-Duntz umsonst!

Jetzt biete ieb Ihnen eine Gelegenheit,
Ihre Nervenkraft zu beleben. Schreiben Sie
mir eine Postkarte mit Ihrer genauen Adresseund ieh zende Ihnen 5 v und

grob genug,
um Ihnen gutzutun und um Sie in die Lage
zu versotzen, seine wundervolle Kraft zu
würdigen.

Wenn es Ihnen gaefällt, kö Sie durch

Jüngeren, ordentlichen

Laufburschen
Buch- und Kunstdruckerel, Otto Thiele,

Verlag der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipziger Strabe Nr. 61 /62.

J. DomKe, Berlin N. 127,
Schönhauſer Allee 44.

Geld leiht reellen Leuten
koſtenlos Seohneeweiß,
Seebad Ahlbeek. Villa Ursula.

h
abe deS Paar Atſ, u. ö i jähr.

Blauſchimmel

ſtarke Oldenbg., 178 gr.,
Wall.,
in allen Teilen, in der
Arbeit beſſer wie

ute Paſſer, eventl.
aſt neuem 4“ Leiterwg.
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eignen ſich n für Land
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B. Riemer, Halle a. S.,

Wörmlitzer Str. 101.
Telephon

Halle a. S., Magdeburgerſtr. 46
Tel. 5798 u. 2089.
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ittergut. Empfehlen ab Dieunstag, den
13. September, einen

größeren Transport

stellt sofort ein

aber wegen der Gratisprobe aofort, ehe Sie mittags 11
es Vergessen, direkt an R. Sehwarsg, priv.
Apotheke, Berlin A. 125, Friedrlieh-
straße 19. Kolga- ist in allen Apo-War zu baden, nsbesondere in Halle in
den Niederlagen Kngel-Anpotheke, in Halle-
Giebichenstein, Kronen Apotheke.
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Uotlieteranten,
Poststr. 9,/10.
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Jüngeres Fräulein
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elle dieſer Zeitung.

Zahlung genommen.

60. ZuchtuehrUersteigerung des Ver-
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«ioſllandrindes in der Prov. Sachsen.
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